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uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
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„Gott jchüge Dich!“ 


Gott jhüge dich! Zieh Hin, mein Kind in Frieden! 
Des Vaters Segen ruht auf deinem Haupt. 

Ein ftarfer Schuß, ein Schaf iſt dir beſchieden, 
den dir fein Rojt verzehrt, fein Dieb dir raubt 

Du kennſt den Hirten, der auf reicher Weide 

die Seinen leitet mild und väterlih. — 

Vor Mangel und Verderb’ auf dürrer. Heide 
beſchützt er dic. 


Bott ſchütze dich! In Lebensnot und Stürmen 
darf dir nicht angit und bange jein, mein Kind. 
Did wird der Gottesjohn, der jtarfe, firmen, 
dem heut’ noch Wind und Meer gehorjam jind. 
Den Mittler kennſt du, der auch dir zugut 

des Kreuzes Schmad und Marter [ud auf ſich - 
Bor Gottes Zorn mit dem Verjöhnungsblut 
beſchützt er dich. 


Gott jhüge dich! Dur kennſt den Geiſt der Gnaden, 
der ziehet dir den Harniſch Gottes an, 

daß du bewahret biit vor Seelenſchaden 

und fein Verſuchungsſchritt dich fällen kann 

Er wird did; mit dem Schwert des Geijtes rüiten 
den guten Kampf zu fämpfen ritterlic. — 

Mit Schild und Helm vor Feindes Tück' und Lift 
beſchützt er dich. 


(Allen diesjährigen Abjolventen unferer Hochſchulen gewidmet.) 





Bete und arbeite! 


Der Menſch lebt nicht von Brot allein, jondern von einem jeglichen 
Bort, das durch den Mund Gottes geht. Matth. 4, 4 


Die meiften Menjhen denken und handeln jo, al3 ob jie vom Brot allein 
lebten. Ihre Exiſtenz iſt auf daS Brot gegründet. Das Brot it in der Tat 
jehr wichtig. Jeſus weis das aud. Er hat die Hungrigen geipeift. Wir 
find dankbar, dab die Regierung einen erfolgreidhen Kampf gegen die Ar- 
beitlofigfeit führt, jo dag möglichjt jeder jein täglich Brot erwerben kann. 
Aber unjer Zeben jtammt nicht nur aus dem Boden, vom dem wir uns er- 
nähren. Ohne das lebenjhaffende Wort Gottes würden wir nicht ſeia. 
Seins fagt dem Verſucher, daß Gott jein Leben erhält und zu feiner Zeit 
aud) das Brot gibt. Aber er jagt nod; mehr: jein irdifhes Daſein friten 
fann der Menſch mit dem Brot; aber zu einem Leben mit Gott bedarf er 
des Wortes Gottes. Leben wir von dem Wort, daS durd) den Mund Gottes 
geht? Wenn wir es entbehren fünnen, jo ijt das ein Beweis dafür, daß 
wir fein Leben haben. Wer aber wiedergeboren it durd das Wort der 
Wahrheit, der greift danad) in guten und böjen Tagen, der hat an ihm die 
Kraft, die ihm jtandhaft macht gegen die Verjuchungen des Teufels. 

Bete und arbeite! Bete! heißt's zuerit. Das iſt der Morgenjegen und 
der Tagesjegen und der Abendjegen. Wo das Gebet das Tagwerk beginnt, 
fortfeßt und endet, da Hilft Gott arbeiten. Es geht friſch und freudig von 
der Hand und gibt ein ordentlih Stüd. Da ift das „Arbeite!“ feine Laſt 
und Bürde, jondern eine Luft und Würde. So lege ich das Sprüchlein aus 
„Hilf dir jelbit, fo Hilft dir Gott!" Das Beten allein tuts nicht, aber das 
Arbeiten ohne Beten tut's auch nicht; denn dem fehlt der Segen Gott 








— Väter der Kanadiſchen Föderation — 


Das Dominion Kanada wurde am 
1. Juli 1867 geboren. An jenem 
Datum vereinigte der Britiſh North 
Amerika Alt die 4 Provinzen Ober 
und Niederfanadas (Ontario und 
ueber), Nova Scotia u. New Bruns- 
wie zu einer Federation. 

Der BN.A. Aft war auf 72 Re 
jolutionen bajiert, die von den Vä— 
tern der Konföderation Kanadas ab 
gefaßt wurden, als jte ſich im Oftober 
und November 1864 in der Stadr 
Quebec verjammelten 

Im Dftober 1864 wurde die Ko 
ferenz in Quebec eröffnet. Hier fah- 
tem di „Väter der Konföderation“ 
die Rejolutionen ab, auf die unfere 
Konititution begründet worden it. 
Es waren dort 12 Delegaten von Ka 
nada, 5 von Noba Scotia und Te 
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von New Brunswid und Prince Ed- 
ward land. Auch Nerfoundland, 
das jedoch erit nach 85 Jahren der 
Konföderation beitrat, jandte 2 De 
legaten. Die hervorragenden „Bü- 
ter“ waren Sir John A. Macdonald, 
Sir George Cartier, George Brown, 
D'Arey MeGee und Sir Alerander 
Salt, alle aus Kanada; Sir Charles 
Truvpper von Nova Scotia; S 
nard Tilly, New Brun umd 
Oberst J. 9. Gran, Prince Edward 
Island. 
Als das Dominion Kanada ſchließ 
zuſtande Fam am 1. Juli 1867, 
beftand aus den 4 Provinzen: No- 
va Scotia, New Vrunswid, Quebec 
und Ontar Nach 2 Fahren wurde 
das ungeheure Bebiet im Norden und 
Weiten des jungen Landes (damals 











Drum beides zujammen und nie getrennt, das iſt di 
Die Alten wußten recht gut aus Erfahrung, warum jie da 
„Morgenjegen“ und das Abendgebet „Abendjegen” 





Rechte und Ed) 
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Probier's nur 








nannten 





einmal recht! Du lernt dann auch, warum es jo heiht. - 





Bekanntmachung: 


So Gott will, wollen wir auch in 
diejem Jahr wieder die Gejangkur 
je abhalten. Bruder D. Friefen, der 
dieje Arbeit jhon mehrere Jahre ger 
tan hat, wird auc in diefem Jahr 
die Kurje leiten. Vom 3. bis zum 
16. Juli wird er im weſtlichen Kreis 
arbeiten, und zwar bei Juſtice an 
fangend. Vom 24. bis zum 30. Juli 
im mittleren Kreis, und vom 7. bis 
13. Auguft im füdlichen Kreis. Ft 
den öftlihen Kreis iſt die Zeit mod) 
nicht beitimmt. Wollen auch für die- 
je Arbeit beten, daß der Herr fie 
ſegnen möchte. 

Das Gejangfomitee der 

M. Br. Gemeinden von Manitoba. 


Sängerfeit 
in Grünthal, Manitoba. 


Sonntag, den 9. Juli vormittags, 
beginnend 10.30; nadymittags, be» 
ginnend 1.30 Uhr. Mehrere Chöre 
und Solijten nehmen teil. Maffen- 
chor geleitet von K. H. Neufeld. — 
Alle find dazu herzlich eingeladen. 

Die Manitoba 
Sugend-Organifation 


Nachrichten: 


— In Korea ijt Krieg und von den 
59 Ländern — Mitgliedern der „Uni- 
ted Nations“ haben 32 fid zujam- 
mengetan, ım die Invaſion der 
Truppen des Kommunijtiihen Nor- 
dens zu liquidieren. Die USA haben 
Kampfflugzeuge hingeſchickt und ei- 
nen Teil ihrer Kriegsflotte. Zur [eb- 
ten gejellten ſich auch engliſche, au 
ftralifche und kanadiſche Kriegsſchiffe. 
Nichtsdeftomeniger dringen die roten 









Horden vom Norden immer weiter 
in den Süden Storeas vor, haben 
Seoul, die Hauptitadt des Südens 
eingenommen und den Fluß Han 
überjchritten. Moskau lehnt jede Ver 
antvortung für diefen Bürgerkrieg 
ab, behauptet, der Süden habe den 
Streit angefangen, aber Sowjet Ruß 
land will jtreng neutral bleiben 
Wahrſcheinlich wird Moskau die Som 
muniften aus Nordchina und der 
Mandſchurei dazu verwenden, die rote 
Invaſion zu unterjtügen. Wenn die- 
ſes zu den Leſern fommt, jind die 
Nachrichten hoffentlich ſchon beifer 

— Am 29. Juni morgens pajjierte 
Pred. Peter Klaſſen aus Curitiba, 
Brafilien, Winnipeg und weilte furze 
Zeit auf dem E.N.R. Bahnhof. Er 
fuhr zur fanad. Konferenz der Men- 
nonitengemeinden nad Roſthern und 
in demſelben Zuge waren auch fol 
gende Delegaten aus Ontario: Welt 
J. Wichert. Bineland; Pred. C. 8 
Neufeld und Melt. J. A. Dyck, Nia- 
gara on the Lake; Pred. Herm. Lepp 
Harrow; Welt. N, N. Driedger und 
Pred. Abr. Rempel, Leantington 
ENN.-Vertreter J. 3. Wieler, der 
auf diefem Bahnhofe allen Mennoni 
ten immer mit Nat und Tat gefäl 
ligſt dient, teilte uns mit, daß in den 
Waggons noch viele Mennoniten aus 
Sntario geweſen jeien, die alle die 
Konferenz in Roſtheru als Ziel hat 
ten. Pred. Peter Klaſſen hatte die 
Mutter des Peter Kaſdorf, Niver 
ville, aus Braſilien mitgebradt. 
Nachdem er die Konferenz in Rofthern 
und dann noch · die Generalfonferenz 
in Freeman, S. D. beſchickt hat, wird 
er vorausjichtlic die Gemeinden hier 
bejuchen, Er iſt ein Bruder des Prod. 
Dietr. Maffen, Virgil, Ont. 

— Schw. 9. Goofen, geb. Katha- 
tina Koop, 66, Gattin des Bred. H. 
Goohen, Maniton, Man., ftarb am 

(Fortjegung auf Seite 4—5) 

















als Rupert3 Land befannt) duch Dt- 
tawas Regierung von der Hudfon 
Bay Company gefauft. Anno 1870 
wurde dann von einem Teile jenes 
Sebictes die Provinz Manitoba ge- 
ihaffen. Im folgenden Jahre 1871 
trat Britiſch Columbien der Födera- 
tton bei mit der Vedingung, daß eine 
transcontinentale Eijenbahn gebaut 
werde, Bis 1873 änderte ſich die 
öffentlihe Meinung von Prince Ed: 
ward Island dermaßen, daß dieſe 
Provinz auch der Konföderation bei 
trat Anno 1905 wurden Alberta 
und Saskatchewan von Teilen des 
Mordweit» Territoriums gegründet 
1949 wurde die Konföderation ganz 
Britiſh Nord Amerifas mit den 
Beitreten Newfoundlan ſchließlich 
zu Ende gebracht. 
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Die Abfolventen des Winkler Collegiate Inſtitute, v. L.n.r. von unten angefangen: Sadie Höppner, Windygates; 


Alma Nidel, Plum Coule; Vetty Peters 
Braun, Winkler; Martha Löwen, Zuitice; 
Greenfarm. Mittlere Reihe: Helen Fridien, Horndean, ‚Anne Peters, 
Elias, Winkler; Mary Thießen, Alexander; Annie Thiehen, Chortiz; Gertru 
lenb Lena; Jennie Reimer, Boiſſevain. Hinterfte Reihe: Elmer eruihel 
Sohn Siemens, Lena; John Dyck, Winkler; Cornie Derkfen, Alerandeı 















Roſenbach; Patsy Enns, Winkler; 
dilda Martens, Lena; Doreen Löppky, Blum Coulee; Agnes Hildebrand, 
Oſterwick; Tina Thießen, Reinfeld; Margie 


Thelma Dyd, Greenfarm; Sophie 





ide Driedger, Blumenfeld; Annie Schel. 
‚ Schanzenfeld; Donald Fehr, Winkler: 


Henry Klaſſen, Voiffevain; Edwin Höbp- 


ver, Winkler; Ronald Suderman, Kronsgart; Robert Klaffen, Winkler; Irbin Pries, Alerander. 





39 Abfolventen des 12. Grades des Mennonite Collegiate Inſtitute, ( 
1. Neige, v. In.r.: Elfie Kaft, Margret Fricien, Lehrer: CE. B. Yadı 
mens, X. D. Adrian, Victor Thiegen. - 
Laura Rempel, Annie Braun, Anne Bü 
Mary Warkentin. 










dert, Margret Wiebe, Marie riefen, Helen 





acharias, Gerhard Enns, P. I. 
Mary Nempel, Linda Strüger, 2. Reihe: Anne Blair, Kalhleen 


Gretna, Man., im Jahre 1950. 
jäfer, Prinzival, J. D. 
Höppner, Helen Em 
Martens, 
Kchler, Abe 
„Henry Did, 
John Warkentin, 













—* * 
Wieler, Shierlen Frie 
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Die lange, ſchwere Reiſe. 
(Aus einem Tagebuch von Anna Löwen, Adelsheim, Jaſyhkowo Nr. 3, S.-Rußl.) 


(Schluß) 

17. Juni 1948. — Heute ift es ſchon Donnerstag. Wie bei all dem Warten 
auf Land die Tage noch jo ſchnell dahineilen! Gejtern befamen wir vom 
M. C. C. jeder drei Gulden, damit wir etwas faufen können. Das war nun 
ein Jubel, bejonders bei den Kindern. Die befommen jest aud) Schofolade, 
denn ſchon Iange lechzte ihre Zunge danach, wenn jie jahen, wie die Englän- 
der jo viel davon hatten. Sa, wir haben viel Urjahe zum Danken. Gebe 
Gott, wir vergeifen es nicht! Heute iſt das Waſſer ftiller und die Wellen 
gehen lange nicht jo hoch. Wir haben eigentlich nod) feinen Sturm gehabt. 
Möwen fieht man jet fat feine mehr, dafür haben viele ſchon Haifiſche 
nejehen. Ic Habe nod) feine gejehen, was eigentlich aud) nicht wunderlich ift, 
denn die fommen nicht ins Schlafzimmer, wo id mid; aufhalte, 

18. Juni. — Während id) diejes jchreibe, jige ih im Krankenzimmer 
am Bett meine® Mannes. Er fühlte ſich geitern ſchon ziemlich ſchlecht. 
Nachts war er jehr franf und, wie er morgens hinausgehen wollte, befam 
er einen Schwindelanfall und jhlug rüdwärts über, Er hat ſich wohl 
jehr den Kopf geichlagen, denn er war mehrere Stunden bewußtlos. Jetzt 
iſt es mit ihm beffer. Er weiß nicht, wie es gefommen ijt. Wir fommen num 
mit jedem Tage dem Lande näher. Als wir nod) in Europa waren, da dachten 
wir jo. ob wir das wohl erkennen würden, wo wir dod) Tag haben, wenn in 
Amerika Naht ift. Nun jieht man, das ijt ganz einfah: Drei Nächte ſchon 
wurde die Uhr eine Stunde zurücgejhoben; geitern nur 30 Minuten und 
heute wieder 30 Minuten. Ja, dann iſt das nichts Vejonderes, dann iſt 
das ſelbſtverſtändlich. 

19. Juni. — Heute ijt Sonnabend, und wir jind ſchon über eine Woche 
auf See. In der Ferne iſt auch jhon Land zu jehen, das heißt hin und her 
Injeln. — „Bis hieher hat der Herr geholfen durd) jeine große Güte“. — 
Mit der Gejundheit meines Mannes wird e& beifer und morgen will er 
ſchon aufitehen. 

20. Juni. — Wie ganz anders fühlen wir uns heute als vorigen Sonn- 
tag. Heute jind bald alle auf nad) der Seekrankheit und freuen ji, bald ans 
Land zu fommen. Wie froh werden wir fein, diejes ſchöne Schiff zu ver- 
laffen, doc wird es uns mwohl lange in Erinnerung bleiben, war es uns 
dod) eine Vrüde zur neuen Heimat. Heute jehen wir ſchon Land und fahren 
jegt ſchon in die Bucht hinein, die nad) Quebec führt. Heute habe aud) id) 
einen großen Fiich aefehen. Kann jein, daß wir morgen landen. 

21. Juni. — Segt jicht man lauter freundliche Gejichter, denn von bei- 
den Seiten ift Land und zwar in jolder Pracht, daß man-feine Worte findet. 
Hohe Berge mit grünen Bäumen, große Dörfer mit weisen Hänfern und 
roten Dächern, große Kirden, deren Türme den Vergen gleich in die Luft 
ragen. Ob es wohl Fiſcherdörfer jind? Kann wohl jein, da man fein Pilug 
fand ſieht. Dazu haben wir herrliches Wetter und es ſcheint jo, Berg und 
Zal freuen ji mit uns. Wie cs heißt, jollen wir noch heute landen und 
morgen mit der Bahn weiterfahren. 

22. Juni Sind geſtern ſpät abends gelandet, haben aljo die letzte 
Nacht auf dem Schiffe geichlafen. Wie danfbar jind wir dafür. — „Es hat 
aut, bis hieher gut gegangen, herrlich jtritt Nehova Zebaoth.“ — Ihm wollen 
wir auch weiter vertrauen, wenn wir auch heute eine große Enttäufchung 
erlebten. Als wir eben fertig jind zum Ausiteigen, da meldet man uns, daß 
wir in Quebec zurücdbleiben jollen, weil mein Mann das Unglüd auf dem 
Schiffe hatte. Er joll nun zur ärztlichen Unterjuhung ins Hoſpital. Man 
nahm ihm mit, jpäter wurden aud wir abgeholt in ein Immigrantenlager. 
Wir haben ein gutes Zimmer, befommen gutes Eſſen, dodh hinaus dürfen 
wir nicht weiter, auf den Balkon. Sa, man muß immer wieder Iernen, 
jtilfe zu werden, wenn auch das Innerſite fi dagegen aujbäumt. Hatten wir 
nad) unjerer Meinung nod) die lange Vahnreiie mit Verwandten und Be— 
fannten vor u jo mußten wir uns ergeben. Es hieß, ich plöglic, zu ver- 
abidieden. Sie fuhren voll froher Hoffnung ab und wir jigen im einjamen 
Zimmer und forgen und bangen, was man mit uns vorhat! Mande ſitzen 
bier ſchon drei Wochen und haben immer noch fein Rejultat. 

23. Juni, — Haben wieder einen Iag hinter uns. Wer hütte das ge- 
dacht, daß uns gleid) den eriten Tag beim Ausjteigen jo das Engliſche fehlen 
würde. Nun jigt man da und kann fi) mit niemanden verjtändigen. Die 
Bedienten jind alle ſehr freundlich zu uns und das Eifen iſt ſehr gut. Tod) 
nun fehlt u er Appetit, denn diejes iſt mir zu unerwartet eingetroffen 
Ic glaube, fait niemand hat jid) jo gefreut zum Ausiteigen vom Schiff 
wie ih. Nun liegt unfer Lager am Meer, von drei Seiten Waſſer, die ganze 
Nacht blajen die Schiffe, jo daß ich des Nachts immer jo fühle, als jchaufelte 
mein Bett. Bloß, daß ich nun ned) allein liege, während erjt der ganze 
Raum voll Vetten jtand. Das bedrücdt mic dann jehr. Mit den Lagerin- 
fafien kann man ſich aud) faſt nicht verjtändigen, weil die aus allen mögli« 
den Ländern find. Heute wurde ich befannt mit einer Dame aus Litauen 
und wie freuten wir una beide, daß wir ums in der ruffiihen Sprache ver- 
itändigen fonnten. Ich denfe num jo oft, und wie habe ich empfunden, 
was für ein Segen in der Arbeit iit. Wie gerne würde id) arbeiten, aud 
umfonit, bloß daß die Stunden jchneller ſchwinden möchten. Heute durf- 
ten wir alle unjere Kranfen beiuhen. So wie der Arzt jagt, dann wird er 
meinen Mann nicht zu lange halten. Tanı hat man aud) wieder mehr Mut. 
Mein Mann fühlt ſich gut, aljo werden wir hoffentlich bald entiajien. 

25. Juni. — Hatten eben die große Freude, daß unfer lieber Papa hier 
anfam. Das Hoſpital hat ihn entlafjen und morgen werden jie uns wohl 
entlajien. Wie tun einem da die andern jo leid, die hier noch lange bleiben 
müffen. Das Gefühl, da man, der Freiheit beraubt, hier eingeſchloſſen 
ſitzt, wirkt ſchwer aufs Gemüt. 

26. Juni. — Befinden uns heute ſchon von 2 Uhr nachmittags im Zuge. 
Sind eben in Montreal umgeitiegen und warten auf die Abfahrt. Montreal 
ift eine jhöne Stadt mit großen Häujern. Hier traf ich eine engliihe Dame 
aus den USA und die gab ſich alle Mühe, ſich mit uns zu verjtändigen 
Doch das war ſchwer, aber jie meinte es jehr gut. Sie kaufte für unjere 
Mädchen ehvas zum Eifen und mir jhenfte jie ihre Handtaſche mit 2 Toll. 
darin. Dafür joll ich ihr jpäter ſchreiben, wie es mir gefällt. 

28. Juni. — Sind heute die Strede bis Winnipeg gefahren und famen 
furz vor Mittag an. Wurden hier freundlihit von Onkel Warfentin in 
Empfang genommen und weitergeleitet nad) B. C. Trajen da auch nod) 
mehrere Bekannte, die auch nad) B. CE wollten, jo da es nun nicht einjam sit. 
Diefe Gegend gefällt uns nun ſchon beifer ala geitern, wo man fajt nur Buſch, 
Steine und Mailer ſah. Hier dagegen jieht man große Felder und Wiefen. 
freundliche Farmen und Feine Städte. Dann fühlt man ſchon beijer und 
das heimelt doch mehr an. 

29. Juni. — Heute jehen wir was ganz Neues, Von morgens an fahren 
wir, jo viel wir willen, durch Alberta, wo jhöne Täler und Heine Farmer 
ſich abwechſeln. Um 11 Uhr fuhren wir durd) Calgary und dann gings in 
das Bebirge hinein. Eine wunderbare Schönheit, die nicht zu beſchreiben iſt. 
Ein jhmaler Fluß ſchlängelt ſich durd das Tal und jest fahren wir bei 
einem jehr großen Berg vorbei. Wie man uns jagte heißt er Mt. Eijenhower. 
Aus der Ferne ficht er aus wie eine große Burg mit hohen Türmen, als 
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ERTETIERE 


Kreuz. 


(Aus „Grumdworte des Glaubens“ 
von Horjt Quiring.) 


1. Das Aergernis. „Wir aber pre- 
digen den gefreuzigten Chriſtus, den 
Juden ein Aergernis, den Griechen 
eine Xorheit” (1. Kor, 1, 23). Noch 
nie iſt die Verfündigung vom Kreuz 
eine Selbjtverjtändlihkeit geweſen; fie 
hat immer Widerjprud gefunden, 
weil jie den Menſchen vor eine Tat- 
jache jtellt, die er nicht gern wahr- 
haben möchte: daß er der Vergebung 
bedarf und daß ein anderer für ihn 
die Vergebung erwirkt hat. Paulus 
nennt mit gutem Grund dieje Ver- 
fündigung ein Aergernis (wört- 
lid: Skandal); und wenn das Kreuz 
immer wieder als jtörendes Aerger- 
nis empfunden wird, jo liegt fein 
Grund vor, erihroden zu fein. Es 
iit eine Beftätigung deifen, was die 
Kirche immer gejagt hat. 

Es ijt durdaus nicht jo, daß die 
Ablehnung des Kreuzes nur unter 
Nihtchrijten zu finden wäre. Auch 
Chriſten fönnen oft die Wahrheit, 
die das Kreuz über die Menſchen a 
ſpricht, nicht ertragen und gehen ihr 
aus dem Wege, indem jie nur auf 
den „Menſchen Jejus“ ſchauen, auf 
jeine hohen Worte hören und jeinen 
Tod nur als ein Märtyrium betrad)- 
ten. Die Zojung lautet dann furz: 
Das Leben Jeſu ift für uns von 
Bedeutung, nit jein Kreuzes 
tod. 

2, Arenz und Schuld. Demgegen- 
über muß darauf hingewiejen werden, 
daß zum Verjtändnis des Kreuzes 
die Einjiht in die eigene Schuld ge 
hört. Erjt wenn man begreifen lernt, 
dab Ehriftus nicht nur durch irgend- 
welche Juden hingerichtet wurde, 
iondern zugleid dur unjere 
Schuld, fann man es glauben, daß 
er für uns geitorben ilt. Gewiß 
find es Juden gewejen, die ihn kreu— 
zigten, und fie haben an ihrer Schuld 
heute zu tragen, aber zugleich 
iſt die Kreuzigung eine Tat aller 
Menſchen, die jih negen Gottes An 
ipruch auflehnen. Oder meinen wir, 
daß die Untreue eines Petrus, die 
Geldgier des Judas, der Ehrgeiz der 
jüdiſchen Gottesgelehrten, der Wan- 
telmut der Maſſe, die heute „Hoſi 
anna” und morgen „freuzigt ibn!“ 
ruft, jegt nicht mehr zu finden jeien? 
bedeutet eine Flucht vor dem Ge- 
richt des Kreuzes, wenn man die Ver- 
urteilung Jeſu lediglich als die Tat 
eines Volfes bezeichnet. Wenn 
wäre, gäbe es nicht Jünger und Apo- 
itel, Urgemeinde und Nenes Teita- 
ment. Die Juden waren das Wert 
zeug in der Sand eines höheren 
Herrn, aber ihr Wideritreben gegen 
die Wahrheit findet ſich hei allen 
Völkern. Tas „Hinweg mit ih 
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flingt überall da auf, wo die Selbft- 
jiherheit nit da8 „Hungern und 
Pürften nad; der Gerechtigkeit” auf- 
tommen läßt. 

Daß einer, der wirklid; gerecht iſt, 
leiden muß, hat ſchon das Griedhen- 
tum geahnt. Plaio zeichnet das Bild 
von dem „Gerechten, der nit nur 
gut jheinen, jondern aud) jein will“. 
Ihn erwartet ein graujiges Schid- 
jal: „Der Gerechte, wie wir ihn ge- 
ſchildert haben, wird geſchlagen, ge- 
foltert, gebunden, des Augenlichts 
beraubt und am Ende: aller diejer 
Martern gefreuzigt werden.“ Die 
Ungeredtigfeit der Menſchen läßt 
feinen Gerehten auffonmen, jie muß 
ihn hinausſtohen. So beginnt alle 
Betrahtung des Kreuzes mit der 
Bitte: „Doch laß mid) ja nicht allein 
dein Martern jehn, / Laß mic, aud) 
die Urſach' fein und die Frucht ver- 
ſtehn. / Ad, die Urſach' war aud) ich, 
ich und meine Sünde, / Diefe hat ge- 
martert did, daß ich Gnade finde.“ 


3. Das ftellvertretende Handeln 
Jeſu. Das Kreuz geht jeden einzel- 
nen an, weil jeder jid) vor Gott als 
ihuldig befennen muß und darum 
niht zu Gott kommen 
Gott nimmt den Vorhang fort, 
der den Menſchen von dem Yu- 
Rh u Gottes Wirklichkeit jernhält, 
und zeigt ihm, daß er ihn troß allem 
liebt und ihm vergibt (Matth. 27, 
51). Selbit das Teuerjte, Chriitus, 
gibt er hin, um zu zeigen, wie groß 
jeine Liebe iſt. In aller Schauerlic- 
feit und ohne Beihönigung joll das 
Kreuz darauf weijen, daß die Schuld 
der Menſchen dieien Tod verdient 
hätte. An ihre Stelle iſt Chriſtus 
getreten, er leidet als der Gerechte 
für die Ungerechten. 

Die Bilder, die das Neue Tejta- 
ment für das Gejchehen am Kreuz 
gebraucht, haben oft Anlaß zu Mih- 
verjtändniffen gegeben. Es ijt ein 
Rüdfall ins Alte Tejtament, wenn 
die Kreuzestat mit der Schlachtung 
des Sündenbocks in engite Paral- 
lele geiegt ‚wird. So wie im alten 
Iirael ein Tier fiir das ganze Volk 
zur Sühne geopfert wurde, jo jet Chri 
itus fir die Menjcheit geopfert, um 
Gott zu veriöhnen, Das wäre eine 
Hereintragung heidniſcher Opferge— 
danfen in die chriſtliche Gemeinde. 
Als ob Gottes Liebe erit das Ergeb- 

Opfers Chriiti jei! Oder, 
mit den bitteren Worten An 
zudrücht als ob Gott 
bevor er gnä 
Gerade umgefehrt jagt das 
Gottes Liebe 
it die Vorausiegung für das Opfer 
Chriſti. Alſo, das habt: „So ſehr 
bat Gott die Welt geliebt, daß er jei- 
non eingeborenen Sohn gab“, jo jtcht 
es im Beginn des Johannesevan— 
geliums. Nidt Gott muß verjö) 
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ob er gebaut wä 


. Es ijt eine Naturſchönheit, ein Wunder Gottes; er joll 


500 Fuß hoch jein und I Meilen breit. Tiefen Berg jahen wir um 2 Uhr, 


am 29. Jumi. Wer jo was ſchon oft 





geſehen hat, der findet das vielleicht 


ganz jebitverjtändlich, doc wenn man noch nie einen Berg mit einigem Schnee 


geſehen hat, dann ringt jich das Lied aus der Brujt „Auf Gottes Welt iſt's 
Aber ſogleich verjtummt das 


ichön“. 
Mutter, Geſchwiſter, Verwandte und 
die, troßdem Gott die Natur jo ſchön 





Xied, wenn man dann wieder an 
viele lieben teuren Menfchen denft, 
erſchaffen hat, daß Menſch und Tier 


ſich drinnen freuen ſollten, doch einem jo ſchmählichen Leben preisgegeben jind. 
Eben fahren wir einen Berg vorbei, der joll 9000 Fuß hoch jein. Die Sonne 
scheint und der Berg aligert mit jeinem ewigen Schnee. Nett fahren wir 


über die Grenze mit der Aufichrift: 


weiter und das Vächlein jprudelt Iujtig daneben — immer mit uns um 






Alberta— Brit, Colubia. Dann geht 
ie 


Wette. Eben fuhren wir durd einen langen Tunnel 15 Min. und 16 Ser. 


dauerte es, den zu durchfahren. 


R 30. Juni. — Die Strede, die wir hinter uns haben, finde ic) troß der 
arogen Naturjchönheit nicht mehr ſchön. Auf jchwindelnder Höhe am Ab— 


hang jchlängelt ji der Zug entlang. 
jest iſt es bereits des Guten zu viel. 
S Fenſter. © 











Ich jante ihoen zu meinem Mann, 
Ich geh und je mich an die andere 


ß chaue mir lieber die iteilen Wände an, al®die graufame 
. Mein Mann nedte mich ſchon immer, ich foll nur das Gleichgewicht 
Waggons erhalten. Morgen jollen wir in Vancouver ankommen. Sch 


fann. , 








frene mid) num ſchon, die ſchwindelnde Fahrt abzuſchließen. Sind nun bald 
am Ziel der Reije.und damit will id) mein Schreiben beenden. Morgen 
fommt es vielleiht jdhon zum Begrüßen, worauf wir uns nun die ganze 
Zeit gefreut haben. 

’ » » 

Kamen den 1. Juli bei unfern lieben Gejchwiftern P. Klaſſens, Black 
Ereef, V. J., an, wo wir mit taufend Freuden begrüßt wurden. Schon am 
Bahnhof waren fie mit der ganzen Familie, auch Jak. Falk, ein Jugend- 
freund meines Mannes, war mit jeinen Kindern da. Viel Gutes und Liebes 
haben uns die Geſchwiſter und Freunde in Black Creek eriviejen, wofür wir 
ihnen herzlich danken. Sie bleiben uns in gutem Andenken, waren jie doch 
die eriten, die wir in Kanada kennen lernten. Dann, noch beinahe zwei Mo- 
naten, fand mein Mann hier in Abbotsford eine Stelle bei einem Farmer. 
Auch bier fanden wir uns ſchnell zurecht. In der Gemeinde zu Süd⸗Abbots- 
ford fanden wir das, wonach unfere Herzen jich jehnten. Wir danken der 
ganzen Gemeinde für jede liebe Tat, für jeden freundlichen Gruß, oder 
warnen Händedruck. Weiter danfen wir all den Arbeitern vom M.E.E, für 
jede Mühe und Arbeit, die fie unferethalben gehabt haben. Insbeſondere 
danfen wir Br. C. F. Klaſſen, der jic jo ganz und gar für die Sadje einjett. 
aud) feine liebe Frau, die jo viel allein jein muß und ein großes Opfer 
bringt. Auch Br. Siegfried Janzen, der uns bis Quebec begleitete und feine 
Frau, jo wie Geſchw. P. Dyd, die ſchon viele unjerer Flüchtlinge in eine 
Heimat gebracht haben. Einen herzlichen Dank auch allen Mitarbeitern 
und allen Gemeinden, die feine Opfer geiheut haben, uns Seimatloje zu 
einer Heimat zu verhelfen. Gott Iohne es Euch! Wir find num bald andert- 
halb Jahre hier, haben Kanada lieb gewonnen, bejonders B.C., find zu- 
frieden und danfen Gott. Bor furzem durften wir in unfer eigen Heim 
einziehen, — Der Herr hat Großes an uns getan, Ihm die Ehre und der 
Ruhm! — Ende) 


werden, jondern die Welt mit jid, 
jelber“ (2. Kor. 5, 19). 

Am anjhauliditen hat Paulus 
die Tat Jeju am Kreuz gezeichnet 
im Bild von der Handicrift, die ge- ” 
gen uns jtand und nun ans Kreuz 
geheftet iit (Kol. 2, 14). Das Ge- 
wiſſen jagt es aus, und die großen 
Dichter bezeugen es: „Der Übel gröp- 
te3 aber iſt die Schuld“. Was ein- 
mal gefehlt wurde, läßt ſich durch 
nichts mehr gut machen. Es läßt ſich 
noch weniger auslöſchen. Es ijt für 
alle Zeiten aufgeſchrieben, wie die 
Kilometer, die ein Auto fährt, ſelbſt. 
tätig in einem Zähler notiert werden. 
Und diefe Handichrift birgt nicht nur 
die Dinge, die Menihen wohl auch 
aufjchreiben fönnten, jondern auch 
das, was nur Gott jieht. Sie ift wie 
ein Röntgenbild, da3 auch die un- 
jichtbaren Dinge ſichtbar macht. 

Nun hat Gott die Handihrift ans 
Kreuz geheitet. Er hat fie nicht ein- 
jach ausgelöjcht, als ob unfere Schuld 
in feinen Augen geringfügig wäre 
Er will uns zeigen, dab der Inhalt 
der Handicrijt richtig it, ja, dab 
das Urteil vollzogen wird, aber da- 
rüber jeine große Vaterliebe jteht. 
Am Kreuz wird beides jihtbar: die 
Größe ımjerer Schuld und jeine über. 
große Barmherzigkeit, jein Gerichts- 
ernjt und jeine Liebe. Am Kreuz 
trug Chriſtus unjere Schuld, und 
er trug alles Schredliche, um den 
Menſchen diejes Doppelte zu zeigen: 
ihre Schuld und Gottes Liebe. Seine 
Qualen waren nicht nur förperlice. 
Er durdjleidet viel tiefer die Gott. 
verlaffenheit, die das Los der Men. 
ſchen wäre, an ihrer Statt. Das ho: 
ragende Kreuz deutet auf die Erfül- 
fung des Sejajawortes: „Fürwahr, er 
trug unjere Krankheit und lud auf 
ſich unfere Schmerzen... ., die Strafe 
liegt auf ihm, auf daß wir Frieden 
hätten, und durd) jeine Wunden find 
wir geheilt“ (ef. 53). Ohne das 
Kreuz auf Golgatha wühten wir 
nicht, wie es um uns jteht, noch wie 
ichr uns Gott liebt. Des Menſchen 
Verlorenheit und Gottes Güte zeigt 
das Kreuz. Und indem Chriſtus den 
Menſchen und Gott offenbart, bringt 
er die Menſchen wieder zu Bott zu- 
rüd, Sinnbildlih geiprodhen: Der 
Vorhang des Tempels iſt zerrifien. 
Die Menſchen brauchen feinen Prie- 
iter mehr, um zu Gott zu gelangen, 
jondern jtehen unmittelbar dor dem 
Alterheiligiten, wenn fie am Kreuz 
jtehen. Darum iſt Golgatha der 
Ort in der ganzen Welt, an dem 
Gottes Liebe anihaulich iſt und jeine 
Vergebung ipürbar wird. 

Auf Bolgatha will der heilige Gott 
die unbuhfertigen Herzen erjhüttern 
und zur Umfchr rufen. Zugleich will 
er jie tröſten und jie zum Lobpreis 
veranlaiien, weil ihre Schuld ver- 
geben iſt. er die Vergebung iit 
mehr als nur die Simvegnahme der 
Schuld. Ueber dem Kreuz leuchtet 
die Dfterfonne und das Wort Sefu: 
„Wenn id) erhöhet werde von der 
Erde, will ic fie alle zu mir ziehen“ 
(Soh. 12, . Die Vergebung ijt 
ein ſchöpferiſcher Akt Gottes. Sie 
bewirkt gleid) die Gewährung einer 
neuen Gemeinſchaft mit Gott in ci- 
nem neuen Leben. Troß der Anfech-⸗ 
tungen wird durd) die Vergebung 
ein neuer Zebensanjang ermöglicht, 
fie bewirkt die Verufung zu neuem 
Schaffen. Vergebung bedeutet ſtets 
auch „Vergebung eines Auftrags“. 
Das führt auf einen legten Gedanken. 

4, Kreuz und modernes Denken. 
In der Predigt und Lehre der Kir- 
hen wird das leidende Erdulden Je— 
ju am Kreuz betont. So richtig das 
iſt, jo iſt es einjeitig und gibt immer 
wieder Anlaß zu dem Vorwurf, das 
Kreuz jei das Sinnbild der Paſſi— 
vität, des Niederbruches aller Kräfte 
und ftehe im Gegenjag zu der Auf 
faſſung von einem tatkräftigen Le- 
ben. Veritärft wird das Gefühl die- 
ſer Gegenjäglichfeit durch die vielen 
weichlichen, ſüßlichen Jejusbilder, ge: 
gen die ſchon zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts mit Recht lebhafter 
Widerjpruc laut wurde. Man hat 
zu wenig beadjtet, was im Neuen 
Tejtament und im Kirchenliedergut 
der Gemeinde lebendig it: daß Chri- 
ſtus der Sandelnde iſt, der feinen 
Weg bewuht geht, bis zur Vewäh- 
rung im Leiden. Sein Leben und 
Sterben wird unter dem einheitlichen 
Sejichtspunft des Kampfes gegen 
die Schuld und den Tod gejehen, 
fo etwa in dem Glaubensbild Allen- 
dorfs: „Nejus ijt fommen, der jtarfe 
Erlöjer, / Bricht dem gemwappneten 
Starfen ins Haus, / Sprenget des 
Feindes befeitinte Schlöfler, / Führt 
die Gefangenen fiegend heraus.“ Jeſu 
ganzes Leben war cin Kämpfen und 
Werben für die Sünder. Sein Ster- 
ben am Kreuz iſt nur die Vollendung 
jeines Lebens. Sein Tod hat mur 
Bedeutung im Zufammenhang mit 
jeinem ganzen Leben. Er vergleicht ' 
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fein Tun mit der Arbeit eines guten 
Hirten, der für die-ihm Anvertrau- 
ten jorgt, für fie eintritt, ſelbſt fein 
Leben für fie opfert, ihnen boran- 
geht (oh. 10, 12 ff.). Man muß 
ſich nur bergegenmwärtigen, wie im 
Orient zu einem Sirten ein führen- 
der, fümpfender Charakter gehört, 
um zu ermefjen, twie wenig die hrift- 
fihe Kunſt mit ihren weichlichen 
Hirtenbildern den Sinn der Gleid;- 
nisrede vom „Guten Hirten” ver- 
itanden hat. 

Seinen Tod hat Jeſus vorausge · 
ſehen und ihn bejaht. In freimilli- 
gem Gehorjam geht er den bitteren 
Weg, aber immer bleibt er der Han- 
delnde. Er ſchreibt jeinen Häſchern 
Ort und Zeit der Verhaftung vor 
Goh. 18, 4), in fönigliher Freiheit 
ſteht er ‚vor dem Richter, und jelbit 
im Sterben reiht er die Hand zur 
Vergebung. Er fchreibt jeinen Geg- 
nern das Gejet ihres Handelns vor. 
Dadurch, dab er der Gewalt Tedig- 
lich fein Schweigen und Dulden ent 
gegenftellt, entlarbt er die Boßheit 
der Gerechteſten und Frömmſten; jie 
ipotten und verachten ihn und zei- 
gen damit, daß das Geſetz jie nicht 
zu Gott geführt bat, jondern jie von 
ihm wegführte. Sein ſchweigendes 
Erdulden des Hafjes wird zum Bei- 
hen des Sieges über die in Spott 
und Hohn zujammengejaßte Sünde 
der Welt. Das Kreuz wird zum Sie- 
geszeihen. Seine Wehrlofigfeit be- 
jiegte die Mächtigen, weil fie um— 
itrahlt it vom Glanz des Opfers: 
„Niemand nimmt mein Leben von 
mir, jondern ich laffe es von mir 
jelder“ (30h. 10, 18). Sein Lebens» 
einfag ijt ein Adel. Im der Edda 
beißt e8 einmal: „Adel ijt Opfer, 
und Opfer jhafft Adel“. 

Die Gemeinde Chrijti hat ſehr 
gut empfunden, wie viel Stärke zu 
einem Leben und Sterben nad) Fein 
Art gehört und hat ihm den Namen 
eines Helden beigelegt, meiit in An- 
lehnung an das Sejajawort (Kap. 9), 
das den Kommenden einen Helden 
nennt, jo etwa in dem Vers des Weih 
nachtsliedes: „Heute geht aus fer 
ner Kammer Bottes Held, / Der die 
Welt reißt aus allem Sammer”. 
Dder: „Ad komm du edler Gottes. 
beld, / Komm in mein Herz hinein! 
Dir Heiland diejer ganzen Welt,/ Du 
willſt mein Bruder fein“. 

Leider tritt im den eigentlichen 
Raffionsliedern der handelnde Jeſus 
zurüd dor dem duldenden Lamm 
"Gottes, Um jo mehr muß die Ver- 
fündigung in der Paſſionszeit den 
leidenden Chriftus der Gemeinde jo 
daritellen, daß fie erfennt: Der Chri- 
ſtus, der die Schuld der Welt auf 
fich nimmt, ijt der Sandelnde bis zum 
legten Atemzug. 

Val. ferner: 
5, 24; Eph. 2,1 
tri 2, 24; Hebr 


Matth. 10, 38; Sal. 
Phil. 2,8; 1. Pe⸗ 









Immigrantenliſte 


der Mennoniten auf dem Dampfer 
„Protea“ von Genua, Italien, am 
9. Juni, 1950. 

Nad Paraguay fuhren 85 Perjo- 
nen und nad) Uruguay 3 — alio im 
ganzen 88. (Snformation von Wm. 
Snyder, M.E.E., Akron, Pa.) 

Bartel, Heinrid),77, Martha, 76, 
Elfriede, 37, aus Kajun, Polen. 

Bergen, Elias, 31, Katharina, 29, 
Agnes, 9, Peter, 3, aus Schönhorit, 
Rußland. 

Bräuel, Jacob, 23, 
beim, Rußland. 

Dyd, Elifabeth, 34, Peter, 11, 
Gerhard, 8, — Neuendorf, Rußland. 

Briefen, Katharina, 59, Chortika, 
Rußland, 

Heidebredit, David, 43, Werners- 
dorf, Rußland. 

Hillert, Gerhard, 9, Miloradowka, 
Rußland. 

Janzen, Hans, 48, Neu. Halbſtadt, 
Rußland. 

Janzen, Heinrich, 26, Blumenfeld, 
Rußland. 

Koppert, Eva, 71 — Wymyſchle, 
Polen, Anna, 26, Sornelius, 19, 
Leonow, Polen, Jakob, 17, Wan- 
da, 11, Sitzki, Polen. 

Kroefer, Peter, 24, — Lindenau, 
Rußland. 

Krüger, Peter, 42, Srünfeld, Rußl. 

Neufeld, Heinrich, 22, Fürſtenwer · 
der, Rußland. 

Neufeld, Jak. 32, Hamberg, Rußl. 
Lieſel, 28, Katharina, 9, Schönau, 
Rußl., Helga, 3, Weſſum, Deutſchl. 

Penner, Suſanna, 25, Niederdor- 
tiga, Rußland. 

Peters, Heinrich, 43, Iſlutſchiſtaja, 
Rußland. 

Peters, Hugo, 40, Halbjtadt, Rußl. 

Pritzlau, Melita, 40, Brotopo- 
porfa, Rußland, 

Sperling, Helene, 55, Werners- 
dorf, Rußland, Jakob, 26, Unna, 24, 
Selene, 23, Rudolf, 20, SR. 16, 


— Midels- 


Margarete, 13, Schönjee, Rußland. 

Schellenberg, Anni, 30, Nikolai- 
feld, Rußland. 

BVarfenfin, Sara, 68, Werners- 
dorf, Rußland. 

Wilms, David, 46, Katharina, 46, 
Rojenthal, Rußland. 

Partel, Leonard, 37, Deutſch Wy- 
mijchle, Polen. 

Bartſch, Gerhard, 24, Kolkwit, 
Deutihland, Maria, 25, Oſterwick, 
Rußl., Peter, 3, Gerhard, 2, Ober- 
rode, Deutichland. 

Buhler, Peter, 
Rußland, 
Dörkjen, Jakob, 28, NowoNikola- 
jenfa, Rußland. 

Düd, Wilh. 29, Kalinowo, Rußl. 

Funk, Iſaak, 23, Katerinowka, 
Rußland. 

Hammermeiſter, Friedrich, 29, Ki. 
cin, Polen, 


24, Aleranderfeld, 


Herboth, Albert, 42, Werendorf, 
Rußland. 
Hildebrand, Heinrich, 53, Chortiga, 
Rupland. 

Siaaf, Peter, 45, Kotlaremfa, 
Rußland. 

Krauſe, Franz, 29, Slawgorod, 
Rußland. 

Leimroth, Georg, 29, Frankfurt, 
Deutſchland. — 

Mecklenburger, Abram, 30, Halb- 


ſtadt, Rußland. 
Müller, Herbert, 22, Marienburg, 


Deutſchland, Urſula, 22, Marklad, 
Deutſchland. 

Müller, Siegmund, 50, Laſchke, 
Polen. 

Neufeld, Hermann, 38, Kamenka, 
Rußland. 

Noß, Giſella, 20, — Frankfurt, 


Deutſchland. 
Peters, Ingeborg, 22, Hövel-Bor- 
kum, Deutſchland. 
Regehr, Ernſt, 42, Mieran, 
Deutſchland, Luiſe, 42, Norma-Srene, 
12, Nubia-Mariam, 10, Ernjt-Ar- 
gut, 2, Deutichland. 
Neimer, Margarete, 31, Neunhu— 
ben, Zadefopp, Danziger Werder. 
Nupp, Richard, 37, Halitſch, Polen. 
Sawatky, Peter, 34, Zentral, Ruf; 
land, SKatharin 38, Rojenthal, 
Rufl., Dietrich, 2, Wedel, Deutſchl. 
Schirmacher, Hermann, 51, Stof- 
felsdorf, Deutichland, Victoria, 20, 
Muntau, Rußland, Seitz, 14, Der 
old, Deutſchland. k 














Siemens, David, 25, Neu-Rojen- 
garten, Rußland. 

Simon, Nidard, 24, — Berlin, 
Tentichland. 

Warfentin, Johann, 31, Wdels- 
beim, Nupland. 

Wedel, Cornelius. 24, Waldheim, 
Rußland. 


Wiebe, Dietrich, 50, Orloff, Rußl. 





Winter, Corneli Oſterwick. 
Rußland. 

Zenau, Erich, 39, Waldheim, Rußl. 
Anna, 31, Anna, 11, Wiejonfeld, 
Rußland, Liſelotte, 3, Regensburg. 


Deutſchland. 


Hepburn, Sask. 


Habe in letzter Zeit die außerge— 
mwöhnliche” Drockigkeit der jetzigen 
Menſchheit beobachtet. Wenn wir in 
der Bibel leſen, es wird keine Zeit 
mehr ſein, ſo glaube ich, daß unſere 
Zeit der Anfang davon ſein könnte. 
Wo findet ihr einen Menſchen, der 
wirklich Zeit hat? War nicht vor 
50 Jahren mehr freie Zeit, wenn 
man auch viel ärmer war und mit 
Sand, Plug und Mähmaſchine farın. 
te, wo man jegt die moderniten Ma+ 
ſchinen hat. Man jicht 19 Fuß breite 
Scheibenpflüge, 2—3 Drillen hinter 
einem Schlepper ujw., nur um die 
Arbeit jchneller zu tun. Fahren, ja 
das wird jchlieglich ein Problem. Mit 
einer Geſchwindigkeit von 60-70 
m.p.H. rajt man vorwärts und lei 
der oft, in den Tod. Nun ijt die 
Frage: Iſt die Menjchheit glücklicher, 
zufriedener als früher? Wohl faum! 
Kinder Gottes haben zu wachen, dal; 
fie nicht auch mit dem Strom der Zeit 
mitgeriffen werden. 

Der Mai war bei dem Farmer 
mit der Ausſaat vernommen; der 
Juni mit Bracearbeit, Grashüpfer- 
vergiften und Unfrautiprigen, jo dab 
er nicht um Arbeitsloſigkeit zu for- 
gen braucht. Die Sonntage waren 
mit großen Jugendverſammlungen, 
Halbjahres-Konferenzen, Sindermii- 


"jions-Sonferenzen und Sängerfejten 


vernommen. An den Wohenabenden 
waren Cvangelijatios-Berjammlun: 
gen amd mitunter Hochzeiten: grüne, 
goldene und diamantene, Dann muß 
aud) leider mandımal mod Platz ge 
macht werden für ein Vegräbnis. 
Es jtarben müde, lebensjatte Pilger, 
aber auch junge Frauen und in der 
Vlüte jtehende Männer mußten ih- 
ren Pla verlaſſen, infolge böjer 
Krankheit oder Unglüd. — Na, wenn 
der Herr ruft, dann hat man zum 
fegten Gang Zeit und man läßt alles 


hier. Wenn dem nun jo ift, jo laſſet 
uns einander zurufen: „Wadet und 
betet, daß wir nicht in Anfechtung 
fallen, denn aud) unjer Tag wird 
fommen, wo wir jdeiden werden 
und was wird es jein, das wir gelebt 
haben?“ 

Das Getreide ſteht gut, leidet 
nod nicht, aber ein ſchöner Negen 
würde ſchon gut tun. Kleine Regen- 
ihauer jind im legter Zeit ‚gemejen 
und am 18. Mai und 6. Juni größere 
Regen. — Der Herr weiß, was uns 
nötig und gut iſt, Ihm vertrauen wir. 

Grügend, 3. P. Kröfer. 


Nachruf. 


Unſer Gatte und Vater, Franz 
Krauſe, wurde in 1863 den 24. Dft. 
in Steinfeld, Siüd-Rußl., 
In jeiner Jugend wurde er zum 
Herrn befehrt, getauft und in die 
M. Br. G. aufgenommen. Er wurde 
1901 zum Prediger eingefegnet. In 
den Eheitand trat er mit Anna Scha- 
pansky im Mai 1883 und jie ging 
ihm im Mai 1913 im Tode voran. 

Zum zweiten Mal verheiratet mit 
Witwe Margereta Samabfy, geb. 
Epp, am 11. Nov. 1913. In 1918 
und 1919 litt er jehr an Aithma, — 
In Steinfeld haben fie bis 1929 
gewohnt, dann am 6. Nov. flüchteten 
jie nad) Moskau. Dank Gottes gnä- 
digem Beiſtand famen fie am 6. Dez. 
nad; Deutihland und jind dort bei- 
nahe 3 Jahre geweſen. Bon Deutich: 
land famen jie im Augujt 1932 nad) 
Kanada. Bon 1932 bis 1948 jind 
fie abwechjelnd bei ihren Kindern ger 
wejen. Den 6. Oft. 1948 wurden 
fie ins Altenheim zu Darrow ge 
bracht, wo Vater bald nad) einem 
Schlaganfall das Gehen ganz ver- 
for. Am 24. Mai 1950 befam er 
den zweiten Schlaganfall, und der 
himmliſche Vater rief ihm dann, nach 
4tägigem ſchweren Xeiden, am 28. 
Mai, 155 Uhr morgens beim. Er 
binterläßt jeine Gattin und 3 Iödh- 
ter; eine in Paraguay, eine in Mani» 
toba und eine in arrow, B. C. lt 
geworden iſt er 86 Jahre, 7 Monate 
und 4 Tage. 

Tie YPegräb! er fand am 1. 
Juni im M. B. Verſammlungshau— 
je ſtatt. — Br. HLenzmann machte 
Einleitung mit Phil. 1, 21 „Denn 
Chriſtus ijt mein Leben und Sterben 
it mein Gewinn“. — Br. H. Bartſch 
fagte Lied „Hier auf Erden bin ich 
ein Pilger“ an und ſprach über Pi. 
71: „Verwirf mich nicht in meinen 
Alter: verlaß mic nicht, wenn id) 
ſchwach werde“ 

Dr. Jibr. Riejen iprad) auf dem 
Friedhof über Joh. 11, 11. Anichlie- 
Bend jpeiiten die Verwandten und 
Nachbarn im Kellerraum noch gemein, 
jam. 


























Die leidtragende Gattin 
und Kinder. 


Bitte 


Ein Gerhard Harder, Paraguan, 
möchte gerne nad) Kanada kommen. 
Er ſpricht engliſch, iſt Lehrer und 
it gläubig. Wer würde es in Ka— 
nada fiir ihn arrangieren? Seine 
Adreſſe iſt — c/o Zentralſchule, ern- 





bein, "®hiladelphia, Chaco, Para: 
auay. 

Eingejandt von Mrs. J. 3. Andres, 
Bor SL, Winnipegofit, Man. 





Matsqui, B. C. 


Es wäre manches von hier zu be 
richten. Verſchiedene Feſte jind in les 
ter Zeit gefeiert worden, Silber- 
hochzeiten und grüne Hochzeiten. 
Doch gegenwärtig erfahren wir hier, 
was ihr dort in Manitoba im Früh— 
ling hattet. Die Waſſerflut droht 
auch hier, denn der Fräſer geht hoch, 
doch haben wir bier gute Deide. 
Mit dem lieben Gott am Ruder und 
an der Arbeit, end, glauben 
wir feit, daß wir d Jahr feine 
Flut haben werden. Allgemein iit 
die Stimmung rubig. 

D. 3. Teichröb. 

Wir freuen uns alle mit Eud), daß 
die Ueberjhwenmungsgefahr dort 
für diejes Jahr vorüber iit. — Ned.) 









Frauenverein Südende, 
Winnipeg. 


Am 10, Juni hatten wir unſeren 
Miffionsausruf, wozu wir uns im 
Kellerraum verjammelten. Wir wa: 
ren etwas bedrüdt, denn nach unje- 
rem Dafürbalten blieben zu viele 
Pläte leer. Etlihe Schweitern mein. 
ten ſogar, wir jollten aufidieben. 

So fingen wir denn an mit dem 
Liede „Auf zum Werk“. Br. H. San- 
zen hielt ung eine jhöne Anjprade, 
wobei er beſonders betonte, wie der 
‚Herr von Fleinen unſcheinbaren Din- 










geboren, - 


gen biel machen fann. Dann jangen 
die Schweitern noch das Lied „Nur 
was aus Liebe du getan bleibt be- 
ftehn“. Liebe zu Gottes Wort und 
zur Mitarbeit in jeinem Reid war 
ja auch der Beweggrund zu dieſem 
Abend. Wir wurden dann auch ganz 
beihänt ob unferem Sleinglauben, 
denn der Herr war uns nahe. Als 
zum Schluß die Summe gezählt wur · 
de, hatten wir beinahe $300 einge- 
nommen, welde wir nun für die 
Sade des Herrn geben wollen. &o 
werden wir Menjhen immer wieder 
an uns jelbjt.zujchanden, doch „Fei- 
ner wird zuſchanden, welder Gottes 
harrt“. — Wenn wir für diejen Som- 
mer aud) ſchließen, im Herbit gehen 
wir, mit Gottes Hilfe, wieder mit 
friihem Mut an die Arbeit. 

Wir grüßen nod alle Vereins- 
ſchweſtern mit 1. Joh. 1, 7. Bejon- 
ders grüße ich auch die Schweitern 
bei Euritiba, Braſilien, Villa Guaria. 
Laßt doch aud bitte mal von Euch 
bören, liebe Schweitern! 


Schw. Agathe Wiens. 


Swei reiche Segenstage 
im) — — Lehranſtalt 
Gretna. 


Motto: Wer an mic glaubt, wie 
die Schrift jagt, von des Leibe wer- 
den Ströiite-Iebendillen Waſſers flie- 
ben. Joh. 7, 38, 


Am 10. u. 11,%3uni traten wir 
im Geiſte an diejen Strom und durf-- 
ten redht viel von dem Tebendigen 
Waſſer jeden und geniehen. 

Die ganze Feier war gut geplant 
und wurde muitergiltig ausgeführt. 
Auf mid perjönlid, hat fie einen 
durdaus günjtigen Eindrud gemacht. 
E mir aufrichtig ſchade, da nur 
ein ſehr kleiner Teil unſerer Gejell- 
ſchaft daran teilnehmen konnte. 

Die Yubiläumsfejtlicfeiten wur 
den mit dem 1. Palm eingeleitet. 
Tiejes Wort Gottes, jowie auch der 
berrliche Junimorgen ſtimmten Schu 
le und Gäſte richtig ein. 
folgte mm der religiöſe Teil 
Fe Das Material war mit 
gialt —— und gut geübt wor 
Der Titel vom Geſpräch laute 

: „Braftiicher Religionsunterricht”. 
Wir als Geſellſchaft jind dem M.E.S. 
dafiir danfbar, dab fie ihre Schüler 
zu qualifizi i sl 
ausbildet. Die Vorträge a 
Slaubenslehre waren über: 
Belehrung und Wiedergeburt. Ic 
dermann muß dod einen Klaren De 
griff über dieje drei notwendigen 
Tinge haben; denn niemand kann 
ohne Buße, Belehrung und Wieder 
geburt jelig werden. Die Vorträge 
deuten an, daß der Heilsweg in dem 
M.E.S. Har und eindrudsvoll ge 
lehrt wird. 

Die Feitanipradje wurde von Aolt. 
G. ©. Neufeld, der ein warmer 
























Yuße, 


Freund unſerer chriſtlichen Anſtalten 





iſt, gehalten. Al ext diente ihm: 
„Und dod) hat er ſich felbit nicht un: 
bezeugt gelajjen, hat uns viel Gutes 
getan und vom Himmel Regen und 
fruchtbare Zeiten gegeben, unſere 
Herzen erfüllt mit Speiſe und Freu: 
de”. Apg. 14,17. 

Der Mädchendor jang das inhalts 
reiche Lied: „Du haſt jo wunderbare 
Wege”. Bruder B. Faſt, ein Er- 
Student bradıite den Vormittag zu 
einem gelungenen Abſchluß. 

Der Gajtredner am Nadmittage 
war Melt. 3. 3. Thießen. Er kam 
als Vertreter der Roſtherner Schwe 
jterichule, als Vorjigender der Colle- 
geboard und als Vorfigender unjerer 
Konferenz. Vruder Thießen hob 
bervor, daß es ſchade jei, daß nur 
immer ein fleiner Teil unjerer Ge: 
jellihaft Unternehmungen unterjtüge, 
die von jo wejentlicher Bedeutung 
für- den Fortbeitand unjerer Gemein: 
ſchaft jind. — Das Jubiläumsgedicht 
„Eben Ezer“ (verfaßt von Yehrer 
Enns) paßte jehr gut zur Anipradie. 

Der zweite Redner für den Nadı 
mittag war Melt. D. Schulz. Als 
Tert diente ihm folgendes Wort Hot: 
te Ihr aber jeid getroit und tut 
eure Hände nicht ab; denn euer Werk 
bat jeinen Lohn“. +2. Chron. 15, 7. 
Bruder Schulz ſprach mit warmen 
Worten über den Segen, den wir 
von unſerer Lehranitalt im Laufe 
der_ 60 Jahre gehabt haben. 

Tie Glanznummer der Nadmit- 
Kung war das Geipräd: 
fahrungen aus dem Leben der Schu: 
le“, (Qerfafler Lehrer Schäfer). Der 
erite Teil des Geſprächs jcilderte 
eine Unterhaltung unferer Großbä- 
ter, wo ſie fiir nnd gegen die Mı 
nitijche Lehranſtalt jprechen. 
fichten, die geäußert wurden, ent: 
jprechen jehr genau den Meinungen 
unferer Großväter. eſpräch 
verſetzte daher die alten Feſtgäſte leb- 
baft in die Vergangenheit. 

Der zweite Teil des Geſprächs 
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machte Mitteilungen über neuere Er- 
fahrungen aus dem Leben der Schule. 
Man gedachte gebührend der Ber- 
dienjte der Lehrer Ewert und Leh- 
rer Peters. Lehrer Schäfer verlas 
einen Brief von Herrn Miller, Bar- 
Iamentsmitglied. Er ſchickt $50.00 zur 
Unterjtügung des guten Werkes. 
Es gab folgende Einnahmen in Ber- 
bindung mit den Feitlichfeiten: Aus- 
ruf $337, Kolletten $647, Jubilä · 
umsdoll. $1030; Totaljumme $2014. 

Die Einnahmen vom Ausruf fo- 
wie die Kolleften follen die laufenden 
Ausgaben deden helfen. Leider wer- 
den fie in diefem Jahr nit ausrei- 
hen zur Dedfung des Defizite. Der 
Subiläumsdollar ſoll die ganze Bau · 
ihuld deden. Der Zubiläumsdollar 
wird ja weiter rollen. 

Für eine wirklich gute Sache find 
unjere Leute immer zu haben, wenn 
man ihnen die Sadje richtig voritellt. 
Soffenlid werden die Gemeindelei- 
ter in Zukunft nicht müde, ſolches 
fleißig zu tun. 

Das Bankett der Er-Studenten 
war würdig und das Programm, das 
darauf folgte, war jehr gut gelungen. 

Eindrudsvoll war das Beipräd: 
„Lafjet euch euer Ziel nicht berrüf- 
fen“. (Berfafjer Lehrer Enns). Die 
Teilnehmer am Geſpräch debattier- 
ten über den Wert der deutichen 
Sprache und über die Arbeit, die 
ein Student in der Schule zu tun 
hat. — Lehrer Schäfer brachte den 
reichhaltigen und gejegneten Tag zu 
einem würdigen Abſchluß durch fei- 
ne Sclußbemerfungen und durch jein 
Schlußgebet. 

* Dem Herrn allein jei die Ehre für 
alles, P. A. Remvel, Altona. 


Kebensverzeichnis 


David 9. Vartel, geb, am 26. Juni 
1882 in Polen, war der jüngite Sohn 
der Eltern Heinrich und Maria Bar- 
tel. Seine 9 Geſchwiſter find ihm 
alle im Tode vorangegangen. Am 
. Mai 1896 wurde er auf das Be- 
i Ö von: Velt. 
H. Bartel getauft und in die Menn. 
Gemeinde zu Deutſch Kaſun aufge 
nommen, Im April 1908 famı er 
nadı Kanada, um bei Drafe, Sasf., 
einen neue Heimat zu finden. — Am 
17. Juni 1909 verehelichte er ſich 
mit Maria Nidel, welche ihm aus 





Polen nachfolgte. 1910 bezogen 
Geſchw. Yartel eine Heimjtätte bei 


Venn, welche jie jedod) 3 Jahre jpäter 
verfauften und näher bei der Nord- 
ſtern Kirche eine Farm erwarben. 
Dank Gottes Segen, Fleiß und Ar- 
beit durften jie es zu beſcheidenem 
Wohlitande bringen. In Gemeinde: 
angelegenheiten verjuchte Br. Bar- 
tel jid) überall zu beteiligen, wo der 
Serr ihm brauden fonnte. Leider 
dauerte das glückliche Familienleben 
nur 26 Jahre, bis der Herr Schw. 
Bartel nach ſchwerem Leiden abrief. 
Ein Sohn hinterblieb aus dieſer Ehe. 

Den 28. März trat er mit Juſtina 
Bolt, Glied der M. Br. Gem. Win» 
nipeg, in den Eheitand. Dieje Ehe 
wurde mit einem Sohn gejegnet. 
Im Jahre 1944 ſchloß er ji der 
MB. Gemeinde Watrous an, deren 
treues Glied er bis zu feinem Ende 
geblieben iſt. — Bor etwa 10 Jah ; 
ren jtellte jich hm ein Magenlei- 
den ein, welche immer mehr ver» 
ſchlimmerte und feine Kräfte nahmen 
allmählid; ab. Den 12. Juni wurde 
er nad Watrous ins Hojpital 
gebradyt, wo er nad) dtägigem gedul- 
digen Leiden janft im Seren ent» 
ſchlief. 

Er hinterläüt ſeine tiefbetrübte 
Gattin, 2 Söhne, fünf Großkinder 
und viele Verwandte und Bekannte, 
die jeinen Tod betrauern, — Den 
18. Juni fand die Beerdigung von 
der M. ®. Gemeinde zu Watrous 
itatt. Die neue Kirdie war fait ganz 
bejegt, um dem I. Bruder das legte 
Geleit zu geben. Die Sänger trugen 
zur feierlihen Stimmung bei. Die 
Leichenrede wurde von Pr. Peter 
Janzen in Deutic gehalten an Hand 
von 2, Tim. 4, . Biel Trojt und 
Kraft floß aus diefer Anſprache. — 
Weiter diente Br. Edwin Partel, 
Drafe, mit einer engliihen Anſprache. 
Er batte den nämlichen Tert. Nach- 
dem die Leiche nocheinmal beſichtigt 
worden war, wurde fie dem Schoße 
der Erde übergeben. wo fie auf den 
Auferjtehungsmorgen harrt, um dann 
zu einem herrlichen Leben zu erwa— 
den. — Die trauernde Gattin, 

Juſtina Vartel u. Söhne. 











Alte Adreſſe: Arnaud, Manitoba. 
Nene: Elm Crest, Manitoba. 
Jacob I. Vie. 


Alte Adreile: Niverville, Manitoba, 





Vor 106. 
Nene: Abbotsford, B. C., Tomnline 
1243, MR. 1, 





Rev. Hermann Sawagkv. 
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Pred. D. K. Dürkjen, Leiter der 
Binnipeg Nordende Britdergemeinde, 
hat feinen Wohnort von 39 Noble 
Ave. nad; 161 Leighton Ave. €. K. 
verlegt. Telephone 504 995. 


Dergit; nicht! Gedenke! 


Vor 20 Jahren famen viele von 
ung jegigen Kanadiern in dies freie, 
ſchöne Land. Alle, die damals über 
die Lager in Deutſchland herfamen 
und jeßt in Ontario wohnen, wer- 
den zu einer Gedenkfeier eingeladen, 
die am Sonntag, den 16. Zuli d.3., 
beginnend? %3 Uhr nadymittags, 
Stattfinden fol. Aber auch alle an- 
dern, die ſich mit uns der großen 
Taten Gottes freuen wollen, jind 
herzlich willfommen. 

Das Feit feiern wir in dem großen 
Warenhaus der Fabrit Martin Böſe 
bei Port Dalhoufie. Für heißes Waj- 
fer wird geforgt werden, den Imbiß 
möchte ſich jeder freundlichjt mitbrin- 
gen. 

Prediger Peter Klaſſen, Brafilien, 
der jegt feine Beſuchsreiſe dur Ka- 
nada und den USA beginnt, wird die 
Feftpredigt "halten. Er mohnte da- 
mals, vor 20 Sahren, in Deutſchland 
und ift ung Freund gemejen; jtand 
uns mit Rat und Tat zur Seite. 

Und nun, fommt alle, fommt mit 
danfbarem Herzen! Alles zur Ehre 
Gottes! 

Im Namen des Feitfomitees, 

Dietrich 3. Klaſſen, 
Virgil, Ont. 


Aus unjerer $lüchtlinas- 
arbeit in Europa! 


Nun iſt die Vearbeitung in Gro- 
nau beendigt und die Kanadiſche Kom. 
miffion hat 140 Viſa ausgeſtellt. 2 
Perſonen bleiben aber vorläufig zu— 
rüd. Unter den 138 find: 18 ein- 
zelne Farmarbeiter, 7 KHausange- 
ftente, 16 Farmfamilien mit 77 Beri., 
3 Hausangeitellte mit Angehörigen— 
9 Perſonen und 27, die zu nahen 
Verwandten jahren. Yon den 138 
jind 62 Danziger. Wir glauben zu» 
verjichtlich, daß dieſe Geſchwiſter drü 
ben niemand enttäuſchen werden und 
dadurch mithelfen werden, den Wex 
für weitere Danziger zu ebnen. 

Die ganze Bearbeitung ging jehr 
aut. Die Beamten waren entgegen 
fommend. Es find aud) etliche ältere 
Fälle angenommen worden. So hat 
Schweſter Unger mit ihrem taubjtum- 
men Cohn das Viſum befommen. 
Wir freuen uns mit ihrem Vater, 
Br. Johann Kliewer, mit, der ſich 
jo lange um fie bemüht hat. Aud) 
Geſchw. Heinr. Reimer, früher Pfle— 
ger in Bethania, dürfen fahren. Br. 
Reimer hatte einen jhlimmen Bein- 
bruch und wurde erit kürzlich aus dem 
Stranfenhaus entlaffen. Sie jind in 
ihrem Glauben und geduldigen War- 
ten nicht zujchanden geworden. Gott 
jei Dank für alle Viſa. Daß Geſchw. 
Heinr. Wiebe und andere weiter war« 
ten müffen, tut uns leid, aber der 
Herr hat für jeden einen Weg und 
wir wollen weiter wirfen und auf 
des Herrn Hilfe warten. 

-Sobald wir von unjerer Board in 
Kanada Nachricht haben, daß die fir 
nanzielle Angelegenheit für weitere 
nicht IRO beredhtigte Flüchtlinge ge— 
regelt iit, gehen wir an die VBearbei- 
tung der nädjiten Gruppe. Sollte 
Gott e& jo führen, daß eine größere 
Zahl Danziger in Canada eine zweite 
Heimat finden können, jo werden die 
Gemeinden in den Staaten durd; das 

CC. ſicher bereit jein, finanziell 
mitzuhelfen. 

Ich erhalte immer wieder Anfra— 
gen aus Kanada, ob nun im Zujam- 
menhang mit der Erweiterung der 
Einreijemöglichfeiten in Ottatva, nicht 
aud) früher wegen Milifärdienit ab- 
gejagten Fälle neu vorgejtellt mwer- 
den können? Sch möchte hier wieder- 
holen, was ich ſchon früher erwähnt 
habe: Sobald die-weitlichen- Mliter- 
ten den Kriegszujtand mit Deutich- 
land für beendigt erflären (die An— 
zeichen jind da, daß diejes bald ger 
ſchehen kann), werden diefe Fälle neu 
aufgenommen werden können. Wir 
beten, damit der Herr auch in diejer 
Frage bald helfen wolle. Es warten 
Mütter jehnſüchtig auf ihre Söhne 
und Familien auf ihre Angehörigen. 
Gott wird auch hierin einen Wen 
zeigen. 

Der 30. Juni bringt verjdiedene 
Veränderungen für die ausländiicdhen 
Drganifationen in Deutſchland. Auch 
wir und unjere Lager werden davon 
betroffen. Wir führen negenmwärtig 
Verhandlungen mit der Militäregie- 
rung, wie auch mit der deutſchen Be- 
börden, und hoffen, daß ſich alles jo 


geftalten wird, dab die Arbeit fort- 
gejegt werden kann. 

Daß ich nicht zu den Konferenzen 
zurüd in Stanada fein Tann, ift mir 
fehr ſchade, aber es geht nicht. Ich 
hatte feſt gehofft, in dieſem Sommer 
dabei ſein und an den Segnungen 
teilnehmen zu können. 

Unfere Flüchtlinge, meine Mitar- 
beiter und id empfehlen uns Eurer 
weiteren Fürbitte. 

Euer €. F. Klaſſen. 
Sranffurt, 24. Juni 1950. 


Esaldale, Alberta. 

ü 28. Zuni 1950. 
Sonntag, am 18. Juni, diente 
Br. Jacob Düd, Watrous, Sask. in 
der M. ®. G. mit dem Worte. Er 
iſt Zeiter der Gemeinde in Watrous. 
Die Familie Dück beſucht ihre Kinder 
J. Düds, Lehrer an der hiejigen 
menn, Hochſchule. — Br. Did jpradı 
über Luk. 3, 16, umd Miffionar Da- 
niel Wirſche hatte zum Xert Röm. 

10, 9—17. 

Abends machten Miffionar Wir- 
ihe und Frau Mitteilungen aus der 
Miflionsarbeit in Colombia. Brud. 
Wirſche berichtete, da; er mit Familie 
im Jahre 1945 im April nad PBal- 
mira, Colombia, gefommen jei. Ihre 
erite Arbeit war, die ſpaniſche Spra- 
die zu erlernen. Nad 6 Monaten 
hielt er feine erite Predigt-in Spa- 
niſch. — Bon Palmira gingen jic 
nad La Cumbre im Vale Gebiet, 
fauften dort ein halbfertiges Haus 
und fingen an zu arbeiten. Sie bau- 
ten das Haus aus und redeten zu 
den Leuten von Jeſus. La Cumbre 
iſt fomit die erfte und ältejte mennon. 
Miffionsitation in Colombia. Eine 
Gruppe von 30 Chriften mit einer 
Sonntagsihule von 6 Klaſſen bil- 
det die örtliche Gemeinde. Die Leute 
find dort von weißer Hautfarbe, jie 
find Tatholifh. Ihre Hauptbeſchäfti- 
gung ift Farmerei. Das Klima iſt 
angenehm, SO—90 Grad warm mit 
reichlich Negen. — Außer Geſchwiſter 
Dan. Wirſche famen nad) und nad) 
mehr Geſchw. in die Arbeit, jo daß 
dort gegenwärtig 5 Männer und 11 
weibliche Perjonen in der Miflien 
arbeiten. 

Eine zweise Station wurde in Sit- 
mina im Choco gegründet. Die Leute 
dort jind Neger, Nahfommen von 
den Sflaven aus den Ver. Staaten. 
Sie aehören zur katholiſchen Kirche, 
find arm und jtehen moraliih auf 
medriger Stufe. Es haben ſich dort 
ichon etliche befehrt und zu einer Ge— 
meinde zuſammengeſchloſſen. Ein 
tleines Kranfenhaus beiteht dort un- 
ter der Leitung von Schweſter Ma- 
rie Schröder. Das Alima im Choco 
ift fehr heiß. Reifen kann man nur 
im Boot auf Flüffen. Im Choco iſt 
viel Sold. Es wird in den Bergwer- 
fen, wie aud in den Flüffen durch, 
Sandwaſchen gemonnen. 

Eine dritte Station ift unter den 
Yeuten mit roter Sautfarbe, unter 
Indianern in No-ana-map gegrün- 
det_ worden. 

Die Bevölkerung in Colombia hat 
feine Mittelklaffe. Es gibt Reiche, 
die fich allen Komfort der Ziviliſation 
erlauben fönnen und jehr Arme, de- 
ren Kleidung nur ein ſchmutziges 
Lendentuch it. 

Die katholiſche Kirche iſt den Mii- 
jionaren Feind, aber das Volk it 
ihnen wohlgejinnt. Die geiitlihe Ar- 
beit in Colombia hat ſich bisher 
100% bezahlt. 

— Die Hite von SO Grad F. wur- 
de bier in Goaldale ſchon drückend 
und die Farmer beeilten ſich, Grä- 
ben zu ziehen, um die Felder zu be 
wäſſern. Da änderte fi) das Wetter 
und am 22, erhielten wir einen jchö- 
nen Regen. — Gott fei Dank! 

P. H. Regehr. 











Yarrow, B. C. 
26. Juni 1950. 


— Den 24. Juni wurde Frau 
Heinrich Giefbredt von der M. ©. 
Kirche in Chilliwack zu Grabe getra- 
gen, 51 Jahre alt. Sie war 'herz- 
franf und jtarb an Schlag. Ihr Gatte 
und 11 Kinder waren am Sarge, 
2 davon jind verheiratet. Much der 
19 Jahre alte Sohn, der jehr am Ser- 
zen leidet, war zugegen. Sie wohn- 
ten längere Seit in Yarrow. 

— Rev. I. Dück und Gattin von 


Watrous jind hier auf Beſuch. Er- 


diente uns Sonntag vormittag mit 
einer Predigt. Bon Manitou find 
die jungen Fröjen_mit Mutter und 
Schweſter hier zu Beſuch. — Nid. 
Reimer und Sohn Nid. fuhren nad) 
Ontario. 

— Sonntag, den 15. Juni war 
die Hochzeit von Agnes Schellenberg, 
arrow, und Abr. Dörkſen, Sasf. 
Seme Verwandten waren zur Hod;- 
zeit gekommen. — Am felben Sonn- 





tag, hatte die Mennoniten Gemeinde 
ihr Kinderfeit im Freien. DieM. B. 
Gem. will den 2. Juli, 2 Uhr nach · 
mittags ein Kinderfeit haben. 

— Die_Gefahr mit der. Flut iſt 
borbei umd der Herr hat ung bewahrt, 
Ihm die Ehre! 

— Die Erdbeerernte hat begonnen. 
Es war ſchon zu troden, hat jegt aber 
ſchön geregnet! — Horr. 


Kinden, Alberta. 


Nach einer langen dürren Zeit, ver. 
bunden mit vielen Sandftürmen, 
darf ich heute um jo freudiger be- 
richten, daß der liebe Gott uns nad) 
vielen Seufzern und Gebet am 21. 
Juni mit dem ſchon lange erjehnten 
Regen beglüdte. Erjt mit einem Ge- 
witterregen, der dann zu einem Zand- 
regen überging und bis heute, den 
23. nody anhält. Menſch, Vieh und 
Acker jauchzen fröhlic auf. Der Bo- 
den nimmt die Feuchtigkeit gut auf. 
Das notleidende Vieh befommt fri- 
ide Weide und manche ſchon gelit- 
tene Getreidefelder werden ſich nod) 
erholen fönnen. Gott dem Ullmäch · 
tigen Ehre und Danfl . 

Aus vergangener Zeit wäre zu 
erwähnen, daß am 28. Mai, Pfing- 
iten, hier die Sonntagsjchullehrer., 
fonferenz der M. B. ©. der nördli- 
dien Provinz Alberta tagte. Die Kon- 
ferenz war gut beſucht. Als Teitende 
Arbeiter waren die Bibeljchullehrer 
Dr. Ewert, Eoaldale, und Br, Derk- 
ien, Gem, erjheinen. Mandjes Lehr- 
reihe durfte in die weitere Arbeit 
in die Gemeinden mitgenommen 
werden. Das Männerquartett von 
Gem diente mit einigen Liedern. 
Gemeinjames Mittags- und Beiper- 
mahl wurde eingenommen. Zum 11. 
und 12. Juni fuhren 5 Delegaten von 
bier zur Alberta Konferenz der M. 
B. ©. nad; Binder Ereef, unter de 
nen aud; Unterzeichneter jein durfte. 
Alle Fragen durften im Geiſte Jeſu 
Chrifti in brüderlicher Liebe bera- 
ten und Beſchlüſſe gefaht werden. 
Dort traf id) ganz unerwartet mit 
einem Predigerbruder aus unferem 
alten Heimatlande, Polen, Br. Au— 
auft Dreher zujammen. Er it aud) 
nur erit jeit einem Jahr eingewan- 
dert. Seine liebe Frau iſt infolge 
ichwerer Notlage nadı dem Kriege an 
Entfräftung geftorben. Er ſelbſt hat 
auch in Polen jpäter noch viel aus— 
halten müffen. Er war, leitender 
Prediger einer Gemeinde der Evan 
geliumschriften (früher unter dem 
Namen Fettler - Miffion befannt). 
Dies dürfte alle chmalige Wy 
myſchler interefjieren, da wir alle 
Br. Dreher aut kannten, 

Als ein befonderes Ereignis wäre 
noch zu erwähnen, daß am 11. Juni 
in Calgary David Raglaff, der Mann 
unjere Nichte Maria Ratzlaff, als 
Neueinwanderer ankam. Mit diejem 
Wiederjehen fand ſich jozujagen ein 
junges Ehepaar, nachdem fie nad) 
ihrer Verheiratung nur 10 Tage zu- 
jamengemejen waren, nad) fait 6jäh- 
riger Trennung wieder. Der Vater 
fand einen 5 jährigen Sohn. Bon 
der Preſſe in Calgary wurde die 
Szene des Wiederjehens und der Be 
grüßung zwiſchen Vater und Sohn 
bildlich fejtgehalten u. veröffentlicht. 
Am Mittwochabend, den 14. Juni, 
wurde ihm von den Verwandten und 
der Gemeinde am Ort ein Begrü— 
Bungsabend veranitaltet. — Die Ein- 
leitung machte der Diakon der Ge. 
meinde, Br. Bernhard Raglaff, dann 
folgte eine kurze Anſprache vom Un— 
terzeichneten, anlehnend an 1. Theſſ. 
2, 17 und 28—29. Dann machte 
der Neueingewanderte nod) fehr wich⸗ 
tige Mitteilungen aus der Zeit des 
Getrenntſeins. Auch jeine Frau mad 
te nod) einige Mitteilungen. 

Der Schluß wurde vom Leiter der 
Gemeinde Br. Sam. Ratzlaff ge- 
madt. Er verlas Bi. 73, 1—2 und 
die Verje 25 u. 26. Dann wurde 
im Kellerraum nod) ein gemeinjames 
Mahl eingenommen, mit einen an» 
ichließenden „Schauer“. Das junge 
wiederbereinte Baar durfte recht pai- 
jende Geſchenke von Verwandten und 
Gemeindegliedern in Empfang neh- 
men. Das alles gab David und Ma- 
riechen feif_hen Mut, einen neuen 
Anfang in der neuen Heimat zu 
machen. 

Der ſchöne Bericht von Br. Robert 
Foth aus Uruguay hat uns ſehr in 
tereſſiert. Wir Wymyſchler leſen fol- 
che Berichte mit viel Dank dem Herrn 
und Meiſter gegenüber dafür, daß 
ſein Werk nicht liegen bleibt. Wir 
grüßen und bitten um mehr Berichte 
von dort. 

Auch nehmen wir regen Anteil am 
Ergehen unſerer Wymyſchler in Pa- 
raguay. 

Als ih den Nachruf dem heimge- 
gangenen Lehrer Jakob Schellenberg, 
Krauel, Brafilien, Tas, ging mir der- 
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ſelbe jehr zu Herzen. Auch wir, mei- 
ne liebe Frau und id, haben Lehrer 
Schellenberg als einen tüdjfigen Xeh- 
rer und einen der jein Volk Iiebte, 
gekannt, zu Millerowo, ſchon in der 
Nevolutionszeit. Als uns damals 
unjere Kirde für das Ernährumgs- 
amt und für die an den Abenden 
dort jtattfindenden Vergnügen weg · 
genommen wurde, war er e8, der mit 
unjerem damaligen leitenden Predi- 
ger Br. Abr. Nempel, jet Yarrow, 
2. E., den Mut hatten, beim Kommij- 
far zu protejtieren. Das war damals 
ein ſchwerer Gang: Erreicht hatten 
fie dadurch nichts, eher nur nod) den 
Ha der Behörde auf jich gelenkt. 
Er war auch ein guter Menſchenken - 
ner und als er dann vom Gang mit 
Br. Rempel zurückkam, durfte id) 
jofort mit ihm darüber jpreden, da 
wir nur über die Straße wohnten. 
Dann ſchilderte er mır den Kommij- 
far, wie ſich ein Menſch gebärden 
fann, wenn er erjt mal von der Madıt 
der Finjternis ‚beeinflußt ift. 

Auch mödte id) hiermit der leid- 
tragenden Schweſter Schellenberg auf 
dieſem Wege unjer herzliches Beileid 
nachhaltig ausſprechen. — Gott iſt 
der Witwen und Waiſen Schutz. — 
Weißt Du noch, liebe Schweſter, als 
id mit deinem I. Mann, Dir und 


„einigen anderen Sängern das ſchöne 


ied: „Heilig iſt unjer Gott, Herr 
Zebaoth“, von Bortnjanfti, in der 
Kirche vortragen durften? Xroß der 
damals jo ſchweren Zeit, hatten wir 
auch nod oft recht jegensreidhe 
Stunden. 

Es freut und auch, wieder zu leſen, 
dab das Waſſer in Manitoba wie- 
der weg ift und viele ihre Heime 
wieder beziehen fönnen. 

Allen Verwandten und Bekannten, 
bon leßteren haben wir aus den La- 
gern Gronau und Fallingboſtel recht 
viele, herzliche Grüße! Schreibt mal 
bitte über Euer Ergehen. Dem lie- 
ben Editor viel Mut zur weiteren 
Arbeit wünſcht 

Guftad Naplaff. 


Briefe von Kefern. 


Habe nun wieder ein ganzes Jahr 
die „Rundſchau“ leſen dürfen. Weder 
über Radio noch durd eine andere 
Zeitung erfahren wir jo viel bon dem 
Leide oder von den Freuden unferes 
Volfes, unferer Freunde und Fa— 
milienglieder, als durch unfere liebe 
„Rundihau“. Sie ift mir viel wert. 
Dantend jende id) Ihnen und Ihrem 
Rerjonal viel Glücwünſche, famt 
der Zahlung für ein weiteres Jahr. 
Bitte auch den Chr. Sugendfreund 
zu ſchicken. 

Achtungsvoll, Tina Goeb. 


Yarrow, B. C. 


An meine Freunde 
in Paraguay. 


Grüße Euch mit dem 9. Verſe 

aus 2. Kor. 8. Wie dankbar können 
wir ſein, daß Jeſus immer Rat hat 
für uns, wo wir Menſchen nicht ein 
noch aus wiſſen. 
Wie hat Er doch auch uns eine 
ätte gegeben. wo wir nun wohnen 
dürfen, wenn auch in Armut, ſo doch 
in Frieden, nicht wahr? 

Wie hat auch der Herr mich ſo 
wunderbar hierher geholfen und hat 
mich ſo oft vor Verſuchung bewahrt, 
nicht nach meinem Verdienſt hat Er 
mir gelohnt, Ihr Lieben, ſondern 
nach jeiner Barmherzigkeit und Güte. 

Immer wieder wird uns feine 
Liebe erwieſen durch unſere Glau- 
bensgeſchwiſter hier in Kanada, die 
ja auch ſchwere Zeiten am Anfange 
ihres Hierſeins erlebt haben, und im- 
mer wieder durd) den Glauben an 
unferen Herrn Jeſus Chriftus ge— 
jtärft und gefegnet wurden. Die da- 
her aud) nicht müde werden, ihre Liebe 
an uns zu beweifen. Habe es jelber 
erfahren dürfen von meinen Ber- 
wandten, die mich dod) garnicht Fann- 
ten, und erfahre e8 immer wieder. 

Darf Euch nun mit großer Freu- 
digfeit berichten, daß ich ſchon jeit 
dem 22. Auguit 1948 hier in Kanada 
bin, und ſchon jo mandjes erlebt habe. 
Zum Beifpiel; als erjtes bejuchte ich 
die Bibelſchule, von der ich ſchon viel 
gehört hatte in Deutjchland. Etliche 
Monate arbeitete id auf der Farm 
bei meinen Verwandten, das mir 
viel Freude machte. Jedoch größer 
it die Freude nun, daß ich im Hofbi- 
tal als Scweiter-Helferin ſchaffen 
darf, denn die Pflege der Kranken 
iſt für mid, das Beſte, was es geben 
fan. — Es war wunderſchön, in der 
Bibelſchule das Wort Gottes zu jtu- 
dieren und jeden Tag die Wahrheiten 
neu zu hören. Beſonders viel Freude 
bradhte mir die Kirchengeihichte und 
die 1. Joh. und 1. Petri. Briefe, two 
wir Vers für Vers betraditeten. 





Hoffe, daß aud) Ihr Euch wohl fühlt 
an dem Orte, den der Herr Eud, 
zugewieſen hat. Grüße insbejondere 
meine gemwejenen Nahbarn aus Re. 
tershagen, Familie Wölfe und Peter 
Frieſen. Auch einen herzligen Grup” 
an meinen Stubennahbar A. W. 
Viele Grüße an alle die mid) Tennen, 
denn ich gedenfe Euer oft und es 
wird hier aud) ſehr viel gebetet für 
Euch. — Nun hoffe id, daß id; von 
meinen lieben Freunden aus Para- 
guah aud, mal Briefe erhalten werde 
und etwas bon Eurem Leben dort 
erfahren darf! 

Mit beiten Grüßen, 
Margarete Gieſbrecht, 
c/o General-Hofpital, 
Chilliwack, B. C. 


Nachrichten ... 


Gortſetzung von Seite 1—2) 

27. Iuni 11 Uhr nachts im Goncor- 
dia Hofpital, Winnipeg, nad) einem 
Schlaganfall. Die Beftattung der Lei- 
che fand am 2. Juli vom M. B. Bet- 
hanfe in Manitou ans ftatt. Goofiens 
famen vor 24 Jahren nad; Kanada. 
Aufer ihrem Gatten Hinterbleiben die 
Töchter Fran L. Faft u. Martha und 
die Söhne Heinrich, Jakob nebft Fa- 
milien’und Johann 

— Am 28. Juni verfhied in ih- 
rem Heim, 221 Kingsford Ave, R.- 
Kildonan, Schw. Anna Löwen, 73, 
Fran des Aelt. Daniel Löwen. Sie 
war ſchon längere Zeit herzleidend. 
Löwens famen vor 25 Jahren aus 
Dawlekanowo, Rußland, nad) Kana- 
da. Die VBegräbnisfeier fand in N.- 
Kildonan am 1. Juli ftatt. Es Hin- 
terbleiben der Gatte, Sohn Jakob, 
Töchter — Fran Dr. Nenfeld, Wpg.; 
Frau A. Krauſe, B. C.; Fr. Wim, Lö- 
wen, Sasf.; Fr. Görzen und Fr. C. 
Friefen, Alta, und deren Familien. 

— Peter Both, 54, auf 241 Devon 
Ave, R-Kild. verfdjied plötzlich am 
29, Juni in feinem Heim an Herz 
idlag. Er war der Eigentümer der 
Holzwarenfabrit auf Devon Ave. 
Sein Abjceiden betranern — feine 
Gattin und die Söhne Jakob u. Mar- 
tin nebjt Familien. Both’s waren vor 
24 Jahren aus Rußland gefommen. 
Das Begräbnis war am 4. Juli vom 
M. B. Bethanfe aus. 

— Im M. B. Bethauje zu Elm 
Ereef, Man., feierten die Eheleute 
Martin n. Katharina Thielmann am 
ihönen Sonntagnadmittag, den 2. 
Juli, ihre Silberhodhzeit. Sie kamen 
vor 24 Jahren aus Iſil Kulj, Si- 
birien, nad) Kanada und machten auf 
dem Feite mit ihren 5 Töchtern und 
2 Söhnen einen durchaus glüdliden 
Eindrud. Die Prediger H. Enns, 
3. Wiens und J. Funk dienten. Schw. 
Thielman ihr Vater Wiebe war zu 
dem Feſte aus Ontario gekommen. 

Neben dem bisherigen Verſam— 
mlungshauje baut die Gemeinde zu 
Elm Greet ein neues, größeres 
(36'x66'). Man hat die Koften auf 
$20,000 vorgeredhnet, aber es wird 
befonders viel Gratisarbeit braudyen, 
um den großen Bau mit der Sum- 
me zu beendigen. Doch jcheint dort 
die notwendige Harmonie und Liebe 
zum geplanten Werk zu herrihen, 
um das Projekt bis zum Spätherbit 
zu beendigen. 

Die Gemeinde ift aud) reid) an Ju— 
gendliden. Auch von den ganz Klein- 
iten war eine blühende, vergnügte 
Schar auf dem Feite zugegen. 

Trotz ſpäter Ausſaat jehen die 
Felder verſprechend aus — und die 
Sonne ſchien mit Wohlgefallen auf 
feiernde Menſchen und grüne Saaten. 

— Auf dem hutteriſchen Bruder- 
hof Neu Roſedale bei Portage la 
Prairie, Man., wurde der einzige 
Sohn des Ehepaars Kohn Mändel, 
18 Monate alt, am 26. Juni ertrun- 
fen im Waflergraben gefunden. Nach 
einem jtarfen Regen hatte ſich viel 
Waſſer gejammelt und der Heine Wal. 
ter war beim Spielen da himeinge- 
raten. - 

— Ein 18 jähriger Süngling, 9. 
2. Luiring, 386 Mountain Abe., 
Wpg., verunglüdte beim Aufräumen 
eines abgebrannten Haujes bei Por— 
tage La Prairie und wurde von ei- 
nem Zementblod tödlich verletzt. 

— Am 19. Auguſt wird in Win- 
nipeg borausfichtlic die goldene Hoc. 
zeit und das 50 jährige Dienftinbi- 
läum des Ehebaars und Prediger- 
Lehrers A. H. Unruh ftattfinden. 

— In der zweiten Woche im Juni 
wurde in Oklahoma und Kanſas ſchon 
gedroſchen und die Weizenernte iſt 
von 6-30 Buſch. vom Acre. Infolge 
des jehr ungünjtigen Wetters im 
Frühling ſtand das Getreide dünn 
und jpärlid, aber der gedrojchene 
Winterweizen iſt von überraſchend 
guter Qualität, beſonders im nörd- 
lichen, mittleren u. öſtlichen Kanſas. 
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— Bei Emerjon, Man., joll ſich 
ein Witwer Abram Teichröw das Le- 


ben genommen haben durch Er- 
ſchiehen. 
& — Die Mennoniten bei Mountain 


Rate, Minnejota, feierten am 25., 26. 
u. 27. Juni das 75 jährige YJubilä- 
um ihrer Herüberfiedlung aus Ruf- 
land. Alle Gemeinderidhtungen feier- 
ten gemeinjam. Als Gajtredner dien- 
ten 9. 9. Janzen, Winnipeg, Peter 
J. Dyck, Gofhen, und Erland Walt: 
ner, Newton. 

— Am Sonntagabend, den 25. 
Juni, erfolgte die feierliche Editein- 
legung zur neuen Kirche der Schön- 
wiefer Mennonitengemeinde, Ede 
Alverftone ımd Notre Dame Ave, 
Winnipeg. Seit zirfa einem Jahr 
hatte die Gemeinde ihre Gottesdien- 
ite in dem geräumigen Keller die- 
jes Neubaues. Die Kirche wird auf 
etwa $100.000 zu ftehen fommen. 
Sie hat jo bei 600 Glieder und Nelt. 
3. 9. Enns ift Leiter der Gemeinde. 

— Das Rinfler Hojpital hat im 
verjloffenen Jahr 770 Patienten ge- 
pflegt. Dank weiſer Verwaltung und 
Spenden fonnten von den $21,000 
Schulden $14,000 abgetragen mwer- 


den. Die Matrone - Vorjteherin it 
Schw. S. Derkfen, Vorjit. des Ti- 
reftoriums — John ©. Braun. 





Das Altona Hojpital hat, jeit- 
dem der Bau im 1946 begonnen wur- 
de, auch erfolgreich gewirtidhaftet und 
die Einnahmen überjteigen die Aus» 
gaben mit $ 10,000. Die Totalbau- 
Toften des Kranfenhaujes und der 
Schweſternwohnung belaufen ſich auf 
$242,600. 

— Bon der Kirche zu Drafe Sast., 
aus wurde am 14. Juni Witwe Mara. 
Krehbiel, geb. Schweizer, 87, be- 
graben, 

— Mitwe oh. Samatty, 88, 
Gretna, ftarb am 25. Juni in ihrem 
Heim, Es hinterbleiben 10 ver— 
heiratete Kinder. 

— Am 28. Juni jtarb im Altona 
Hojpital_ Frau Martin Gieſbrecht. 








An demjelben Tage ftarb in ihrem 
Heim daſelbſt Frau F. Wiebe. 
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— Am 11. Juni feierte die M. B. 
Gemeinde in Friesland, Paraguay, 
ihr Erntedankfeft und am 18. Suni 
ein Tauffeſt, wo 20 Seelen getauft 
wurden. 

— Gerhard Enns von Neu Rhein- 
land, Süden von Winfler, ein wohl- 
befannter armer, jtarb am 29 Juni 
plöglid) auf dem Schulpidnid. 

— Am 5. Juli jollten mit dem 
Tampfer „Gen. Me Rae“ folgende 
Immigranten in Halifax landen: 

Schmidt, Heinrid, Frau Agneta, 
Kinder Helga, Bernhardt u. Irm— 
gard. Sie fahren zu Sac. Löwen, 
Bor 518, Acme, Alta, 

Strilziw, Witalij, Frau Maria 
und, Söhnden — zu Peter Vogt, 
Lethbridge, Alta. 

Ton den 138 Perjonen, die mit 
dem Dampfer „Beaverbrae“ kom - 
men ſollen, ſind heute noch nur die 
Namen von 8 Familien befannt, die 
andern folgen jpäter: 

Bergen, Beter, 3 Perſonen, fahren 
zu Abr. Rogalsky, Sidney, Man. 

Epp, Jacob — zu Joh. Kante, 
Sardis, B. €. 

Federau, Peter, 2, — Dav. Nach 
tigal, Toficld, Alta. 
Hinz, Artur, 4, 

Elm Ereef, Man. 

Mondau, Wanda, 3, — Edmund 
Schröder, Drake, Gast. — 

Siemens, Peter — Dr. Abr. Frö— 
je, Leamington, Ont. 

Anna — Peter 9. Epp 
3, 8. €. 

Klaſſen, Margret — Wilh. Rlaf- 
ien, Sardis, B. €. 

Datum der Ankunft noch nicht be» 
fannt. 

— on Paraguay famen per Flug- 
zeug und pajfierten Winnipeg am 3. 
Juli folgende Immigranten: 

dr. Hel. Derfien, 65, ſtammt aus 
Sriedenstal, Rußland. 

dr. Aganetha Reimer, 28, Kinder 
Eleonora, 9, und Albert, 7. 

Heinric Wiebe, 28, u. Frau Kä 
°, 26, jtammen ans Einlage, Rußl. 
Dieje fuhren alle zu Tina, Heinr. 
und Nicolai Harder, R.R.2, Dun- 
durn, 


— Nicolai Did, 


















Pemukan, Alta, ſchreibt 
F. F. Klaſſen, daß es dort im Nord- 
ojten der Provinz 3 Tage geregnet 
bat, und aus Gem, Alta., berichtet 
G. Friejen aud) von durdydringenden 
Niederihlägen. Dank diefem Regen 
hofft man nad} der langen Dürre dod) 
auf eine Ernte. 

— Der fanad. Jmmigrationsmini- 
iter Harris gab am 29. Juni 
befannt, dab die Bedingungen für 
vrofpeftive Einwanderer nad) Kanada 
bedeutend erleichtert werden. 
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— Bon den $I0 Mill, die ver- 
ſchiedene europäiidhe Länder Kanada 
für Lieferungen während und nad) 
dem Kriege jhulden, wird. diejes 
Rand weniger als die Hälfte bezahlt 
befommen. 

— 12 Meilen jüdlih von Morden, 
DMan., hat P. ©. Wölfe in einer 
Zehmgrube das Skelett eines 25 Fuß 
langen prehiſtoriſchen Ungetüms 
(Mojajaur) entdedt. Die Leute vom 
Bpg. Mufeum tarieren das Alter des 
Steletts auf 75 Mitt. (?) Jahre. 

— In San Francisfo ift kürzlich 
das Haupt der gried). orthodoren Fir. 
die von den USA. und Kanada, der 
Metropolite Theophilus, 76, geftor- 
ben. Die Kirche hat in Nordamerifa 
zirka 1 Mill. Glieder. 

— Eine plöglihe Flutwelle über- 
ihwenmte am 25. Juni früh mor- 
sens 6 Kounties im weitlihen Vir— 
ginia, USA., zerjtörte 200 Häufer, 

21 Menichen ertranfen und 33 wer- 
den vermißt. 

— Aus Colombia fommen nod) 
immer Nachrichten von Verfolgun- 
gen der Protejtanten und deren Mif- 
fionen, wobei jogar die Polizei mit- 
macht. 

— In Bolivien mußte das Kabi- 
nett der Regierung am 26. Juni re- 
fignieren. 

— Das franzöfifche Kabinett wurde 
am 24. Juni gejtürzt und erſt am 
29. gelang es dem Präfidenten Vin- 
cent Aurial, den Führer der fon- 
jervativen Partei Henri Queuille zu 
bewegen, einen Verſuch zu madjen, 
ein neues Minifterfabinett zu orga- 
nifieren. Er wurde mit 363 Stim- 
men gegen 208 bejtätigt. 

— In Perjien mußte der Premier 
Ai Manjur am 26. Juni zurüdtre- 
ten und General Ali Razmara wurde 
zum Premier ernannt. 


Kanada. — Am 1. Juli ift der fa- 
nadiihe Nationalfeiertag: Dominion 
Day. Es ift der 83. Geburtstag des 
fanadijchen Bundes und wird im 
ganzen Land ohne viel Ausgelaffen- 
heit, ohne Militärparaden und patri- 
otiſchem Lärm, aber mit einem Stolz 
begangen. Uns Kanadiern iſt oft ein 
Mangel an Nationalgefühl dorge- 
worfen worden, und ziveifellos jtimmt 
es, daß ‚hier nationale ieder und 
Symbole eine viel eringere Rolle 
ipielen als in den meijten andern 
Ländern. Die Völker des fühlen Nor- 
dens — jo heit es manchmal — jind 
of verlegen angeſichts ſüdlicher Ge- 
fühlsausbrüche. Aber diefe Flimati- 
ſche Erklärung ſtimmt nicht ganz, 
denn jet im Sommer ift es in den 
bejiedelten, jüdlidhen Gegenden Ka— 
nadas oft mindeitens jo heiß wie im 
Süden Europas. Was ſoziologiſche 
Erklärung betrifft, jo darf man in 
einem Land wie Kanada — mit fei- 
nen bielen Volfsgruppen — Feine 
zu weitgehenden Berallgemeinerun: 
gen anftellen. Es jtimmt jedoch, daß 
ſich alle hiefigen Gruppen ihrer eu 
ropäifchen Vergangenheit jtark be 
wußt jind, und an den Traditionen 
der alten Heimat hängen. Bon offi- 
zieller Seite werden jie dazu aufge- 
fordert, das Gute ihrer europäiſchen 
Vergangenheit zu bewahren. Obwohl 
diefe Einitellung fr Kanadier abfolut 
grundjäglid; iſt, hat fie die Entwid- 
lung eines kanadiſchen Nationalge- 
fühls zweifellos verlangfamt. In den 
Iegten Jahren hat das Kanada- Be- 
wußtſein unferer Bevölkerung jedoch 
ſtark zugenommen: dieſer Prozeß 
läuft parallel mit dem Anwachfen 
unferer Nation und ihres Einflufjes 
auf die internationalen Szenen. 
Hiſtoriſch gejehen iſt die kanadiſche 
Geſchichte eng mit der Entwidlung 
- der Provinz Quebec verbunden. Das 
franzöjiiche Element in Kanada ift 
fid) feiner kulturellen Tradition viel- 
leiht am jtärfften bewußt. Diefe 
Gruppe befam nad) dem engl. Sieg 
im Sahre 1763 eine vertragliche Ga- 
rantie, durch die ihre fulturelle und 
religiöje Autonomie geſetzlich feitge- 
legt wurde. Dieje Garantie, die ſich 
jegt im Grunde auf alle kanadifche 
Volfsgruppen ausdehnt, ijt der ei- 
gentlidhe Srunditein de3 kanadiſchen 
Bundes, der. heute vom Atlantik zum 
Pazifik reicht, 10 Provinzen umfaßt, 
und fid in den 83 Jahren feiner 
Geſchichte als durchaus ſolide erwie 
ſen hatt. ¶c. B. C.) 





N.S.A. — Nach einem veröffentlic- 
ten Bericht des Büros für Arbeiter: 
ftatiftif find die Lebensfoften vom 15. 
April bis zum 15. Mai mehr geftie- 
gen als in irgend einem Monat in den 
legten beiden Jahren. Bor allem iſt 
das Fleiſch teurer geworden. 

Die Nahrungspreife itiegen zwi— 
ſchen April und Mai um 1,9%, die 
Fleiichpreife um 7 %. 

— Die Ansfihten, dab das Defi- 
3it der Bundesregierung im lau— 
fenden Finanzjahr nur $3,500 Mil. 
betragen wird, ftatt $5,400 Milt,, auf 
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die es noch dor 60. Tagen geſchätzt 
worden war, ſind eine angenehme 
Ueberraſchung. 

Den Abſchluß wird man erſt am 30. 
Juni genau willen. Es ijt das 18. 
Bundesdefizit in den letzten 20 Zah- 
ren: 

— Im Lafe Michigan wurden am 
24. Juni Trümmerjtüde aufgefun- 
den, von denen angenommen wird, 
daß jie von einer großen Maſchine 
der Northweit Airlines herrühren, 
die mit 58 Perfonen an Bord ver- 
mißt wird. 

Das bis zur Kapazität mit 55 
Paffagieren und 3 Mann Bejagung 
beladene Flugzeug befand jid) don 
New York City nad) Minneapolis 
untertvegs. 

— „Eine zunehmende Zahl prote- 
ſtantiſcher Miffionare, die aus den 
Vereinigten Staaten in die Miffions- 
länder achen, ift al3 Lehrer oder In- 
aenieur und nicht als Prediger oder 
Evangeliſt ausgebildet”, heißt es in 
einem Bericht der Nordamerifani- 
schen Miffionstonferenz. 

— Das „Dffice of Technical Ser 
vice, Department of Commerce”, Wa- 
ihington, D, C., hat ein Verzeich 
nis über unveröffentlichte Anmel- 
dungen beim Neichspatentamt in 
Berlin aus den Jahren 1940 bis 
1945 veröffentlict., Diejes Verzeich- 
nis, das don der genannten Abtei- 
lung bezogen werden fann (auf 
Wunſch werden aud; deutſche Auszü 
ge zur Verfügung geſtellt), enthält 
200,000 Eintragungen. 

— Sclafmittel ſollten jo beidai- 
fen fein, daß die Leute mit ihnen 
feinen Selbſtmord begehen oder fid) 
vergiften Fönnen, fo erklärte ein Aerz- 
teausfhuß. Es muß etwas in ihnen 
enthalten fein, was die Benutzer da- 
ran hindert, zuviele von ihnen ein- 
zunehmen. — Diejes etwas werden 
Brechmittel fein, die in Meiner Do- 
fis den Schlaftabletten hinzugefügt 
werden und beim Einnehmen von 1 
bis 2 Tabletten nody garnicht wir- 
fen, jondern erjt bei größeren Quan 
titäten. 

— Vor 1500 Mitgliedern der So- 
ciety of Friends (Quäfer) wurde ein 
aus drei Punkten bejtehender Vor 
ihlag für beifere Beziehungen mit 
Rußland zur Förderung des Welt 
friedeng gemacht. (1?) 

Der Vorſchlag wurde von einem 
Quäfer-Kontitee gemacht, das per 
ſönliche Erfahrungen im Auslande 
befist und ein umfaffendes Studium 
der Weltlage gemacht hat. 

— Die eriten Ergebniffe der Bolfs- 
zählung von 1950 zeigen eine jtarfe 
Tendenz der Bevölkerung, aus den 
großen Städten wegzuziehen und fich 
in die Vororte zu begeben. Wie die 
Beamten erklären, dürfte die Bewe 
gung „Raus aus der Großſtadt“, die 
mit der Errichtung von Neubanfied- 
lungen Sand in Hand geht, die Be 
völferungsziffer der Großſtädte un- 
ter die Schätzungszahlen herabbrin- 
gen. 


England. 

— Sechs Länder Europas haben 
ſich vom Schumanplan mitreißen laſ⸗ 
fen: Frankreich, Belgien, Deutic- 
land, Italien, Suremburg und die 
Niederlande werden noch in diefem 
Monat die eriten Schritte zur praf: 
tiihen Einigung Weiteuropas tun. 
Sie haben ſich in einer Art Vorver- 
trag die Aufammenfajiung ihrer Koh ⸗ 
Te. und Stahlindujtrie und die Er- 
richtung einer Oberbehörde zum Ziel 
gefegt, deren Enkſcheidung fie binden 
ion. Man wird ich zu Verhandlun- 














AGFA CAMERAS 


F/2 lens, speeds up to 1/500th, coupled split-image rangefinder, all 
modern features, in every-ready case ... * 


F4.5 coated lench time bulb, 1/25th, 1/75th, 1/200th 24x2%, —— 
‚7 





F/4.5 coated lens, eight shutter speeds, double exposure prevention, 
355.95 





N WINKLER PHOTO STUDIO 


(J. Sawatzky, Prop.) 
Phone 101 







$177.50 , 













MANITOBA 















Phone 34 743 164 Evanson St., 


Winnipeg, Man. 


Abe. Wiens 


Taſchenuhren · und Wanduhren- 
Reparaturen. 

„Mail Orders“ werden prompt 
bedient, 

Alle Arbeit ift garantiert, 





Baus zu verkaufen 
„m 90 Eobourg Moe., Elmtvood. 

8 Zimmer, heiße Luft Heizung, (forced 
air), Stofer. 


A. C. DEFEHR 
— Phone 503 886 — 


gen treffen, um zum Abſchluß eines 
Vertrages zu fommen, der dann bon 
den Parlamenten ratifiziert werden 


muB. Daß 6 curopäiihe Staaten 
id) von vorneherein bereit erflärten, 
im Intereſſe einer höheren Gemein- 
ſchaft auf Souveränitätsredhte zu ver· 
sichten, iſt in der Weltpotit neuar- 
tig. — England it beifeite geblieben. 
Niemand Tann allerdings über 
feinen Schatten ipringen. Der Eng · 
länder denft langjam und iſt bedäd)- 
tig. Er will ſich nicht vor vollendete 
Tatſachen ftellen laffen. Große Pro⸗ 
jefte läßt er gern zunächſt durch Sad)- 
verftändige jtudieren, und man pflegt 
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Alennonitiiche Rundichen 


Mittwoch, den 5. Juli 1950 
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Sooker Washington 


Dom Negerfflaven zum Erzieher feines Volkes 
? dargeftellt von 
Jean Francois Gabrieres, 


(BSortjegung) 
IV. 


Eine harte aber heilfame 
Säule 


Nene Ausſichten. 


Als die Lage dem unfreiwilligen 
Minenarbeiter eigentli) jede YZu- 
funftsmöglichfeit zu verwehren dien, 
leuchtete plöglid) doch ein Stern auf 
feinem Wege. Als er eines Tages 
in der Mine arbeitete, hörte er zwei 
Schwarze von einer großen Schule 
ſprechen, die fiir Farbige irgendivo 
in Virginia gegründet worden jei. 

Es war das erjte Mal, dab er von 
einer Vildungsmöglichfeit neben der 
beſcheidenen Fleinen Schule von Mal- 
den hörte. Er benüßte die Dunfel- 
heit, um jid) den beiden Spredhenden 
zu nähern, und vernahm, daß es fid) 
in der Tat um eine Schule handelt, 
die für Leute feiner Raſſe gegründet 
worden war. Beſonders wichtig war 
ihm die Tatſache, da es armen, 
aber begabten Schülern dort möglich, 
fein follte, die Koſten der Unterbrin- 
gung durd; Arbeit zu verdienen. 

AS Voofer dieje erſtaunliche Neu- 
igfeit hörte, hatte er das Gefühl, 
eine ſolche Snititution müſſe der 
ſchönſte Ort der Erde fein und der 
Himmel jelbjt könne nichts Aehnli— 
ches bieten... 

„Dh, weld; wunderbare Ausſicht! 
Sofort war mein Entihlus gefaßt! 
Was es auch fojte, id würde dieje 
Schule bejuchen!” 

Obwohl cr feine Ahnung hatte, 
two und in welcher Entfernung, jid) 
diejer Ort befand, ging er vollftän- 
dig im dieſem Wunſche auf, der ihn 
Tag und Nacht beſchäftigte. 

Ohne auf jeinen Verdienjt in der 
Mine zu verzichten, ſuchte er noch 
an einem weitern und fand ihn bei 
General Ruffner, dem Beſitzer der 

* Salzwerfe und Minen des Tales von 
Kanawha. Dies hatte für ihm jo 
wichtige Folgen, daß jie erwähnt 
werden müfjen. 

Die Frau 






des Generals, Mrs. 
Viola Ruffner, eine aus dem Staat 
Vermont gebürtige Amerifanerin, 
hielt jo viel von förperlicher Arbeit, 
daß fie nicht zögerte, allen als Vei- 
fpiel voranzugeben. Sie jtand im 
Nuf, ihre Dienitboten jehr ſtreng zu 
behandeln, bejonders die jungen Bur- 
ichen unter ihnen. Man erzählte ſich 
in Malden, daß fie ſich ſchon minde 
jtens ein Dußend Burſchen ausge 
fucht habe, daß dieje aber alle weni 
ger als eine Woche im Sans geblic- 
ben jeien, trog dem befannten Um- 
itand, daß die Arbeit im Hauſe Ruff- 














ner bedeutende Worteile mit ſich 
brachte. Much war das Eſſen aus 
gezeichnet: au den Paiteten und 
Kuchen, die ein Schwarzer ſonſt jel 


ten zu koſten befam, war der Ertrag 
des Obſtgartens der Generalin reich 
und auserleſen. Trobdem genügten 
dieſe Reize nicht, um die „bohs“ 
zu feſſeln, die einer nach dem andern 
nach Hauſe zurückkehrten und erklär— 
ten: „Die Dame iſt zu anſpruchsvoll.“ 

Anſtatt dieſen Gerüchten Glauben 
zu ſchenken, beſchloß Vooker, dort 
fein Glück zu verſuchen, und feine 
Mutter meldete ihn an. Mrs. Ruff- 
ner lies ſagen, ſie wolle ihn zur Pro— 
be aufnehmen, und bot fünf Dollar 
Monatslohn. 

Boofer erzählt: „Meine Mutter 
hatte darauf eine fange und ernte 
Unterredung mit mir, und id ent- 
Schloß mich, alles zu tun, um diejer 
Mrs. Ruffner zu gefallen, obwohl 
die zahlreichen Miherfolge mic mit 
ichlimmen Ahnungen erfüllten. Nach 
einigen Tagen, als meine armjeligen 
Kleider jo präjentabel als möglich 
gemadıt worden waren, jtellte id) 
mic, klopfenden Herzens bor. * 

Ich hatte jo viel von Mrs. Ruff- 
ner gehört, von ihrem Reichtum, ih- 
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rem Luxus, ihrem ſchönen Heim, 
bejonder8 aber von ihrer jtrengen 
und unnachſichtigen Disziplin, daß 
ſchon / der Gedanke, ihr gegenüberzu- 
treten, mid) mit einem unbefchreibli- 
den Entjegen erfüllte... Aber die 
erite Unterhaltung war ganz anders, 
als ich gefürdtet hatte. Mrs. Ruff- 
ner ſprach jehr freundlich mit mir. 
Sie erflärte mir offen die Gründe, 
warum die Boys, die dor mir da 
geweſen waren, jie nicht befriedigt 
hätten, und fie jagte aud), was jie 
von mir erwarte. Sie zählte mir 
meine Pflichten einzeln auf und lieh 
mich veritehen, daß es nur mein ei⸗ 
gener Fehler wäre, wenn id) fie nicht 
erfüllen würde. Vor allem hätte id) 
auf mein Aeußeres und auf meine 
Kleider zu achten: Sauberkeit jollte 
das erite Gebot aller meiner Arbeit 
jein. Sie erflärte, daß der beite Weg 
beim Arbeiten jei, methodiſch vor- 
zugehen, und daß jie die von mir 
erwarte. Eines der Haupfgejege in 
ihrem Hauſe, von dem fie nie ab- 
achen werde, ſei abjolute Wahrhaf- 
tigfeit in allen Zagen, was immer 
auch paſſieren möge.“ 

Außer dem Aufgezählten, darin 
die Strenge und Wahrheitsliebe der 
einjtigen Puritaner zum Ausdruck 
fommt, die das Gebiet, aus dem Mrs. 
Nuffner itammte, koloniſiert hatten, 
verlangte fie auch noch Schnelligkeit; 
jie jagte, Erflärungen fönnten nie 
das Nejultat der Arbeit erfegen. 

Zuerſt erjehien mir dies alles jehr 
ichwwierig, und ic) mußte gegen mein 
Gefühl grober Mutlojigkeit Fampfen. 
Im Laufe der Unterredung verjprad) 
mir aber meine zufünftige Herrin, 
daß ſie mir erfauben würde, falls 
ich jie zufriedenftelle, während der 
Wintermonate die Abendklaſſe zu 
bejuchen. Dieje Ausſicht genügte 
mir: ich nahm mir vor, alles, was 
in meinen Kräften lag, zu tun, um 
Mrs. Ruffner zufriedenzuftellen und 
den Rekord des Aufenthaltes eines 
Dieners in diefem Hauſe zu ſchla— 
gen...” 

Die Hansdiener-Lehre. 

Die erite Aufgabe d 
beitand darin, das Gr 
Wohnſitz umgab, zu ſchneiden. „Da 
wir feinen Najenjchneider hatten (da- 
mals fannte man jie noch faum), 
mußte id) auf den Knien mit der 
Sichel das Gras ſchneiden. Ich be 
griff bald, dab Mrs. Ruffner es nicht 
nur kurz, jondern auch abjolut gleich 
mäßig geichnitten wünſchte. Wer ein- 
mal einen Rajen mit einer fchlecht: 
Senie oder Sichel geihoren 5 
weiß, wie ſchwer die Aufgabe 
Ich ſchäme mic nicht, zu bekennen. 
da mich meine Arbeit weder das 
erjte noch das zweite, nod) das dritte- 
mal befriedigte. Aber fchließlich ge- 
lang es mir, den Najen das An- 
jeben eines gleich igen Samttep- 
pichs zu geben; er jah drein, wie 
wenn id ihn mit einem neuen Ra« 
jenfchneider bearbeitet hätte, Diejer 
erite Erfolg wedte mein Selbftge- 
fühl und gab meinem Eifer neue 
Nahrung. Sch mußte indeffen erfah- 
ton, daß das Schneiden des Raſens 
nicht meine einzige Beſchäftigung mit 
ihm jein jollte: jedes Unkraut, je- 
de3 dürre Gras, jedes Stückchen Pa- 
vier mußte entfernt werden. und mei- 
ne erjten Taten waren weit davon 
entfernt. meine Herrin voll zu be 
friedigen. 

Oft verlor ich den Mut, wenn ich 
den Hof einer gar jo gründlichen 
Neinigung unterziehen mußte, und 
war nahe daran, mic zu meiner 
Mutter zu flüchten." 

Einmal fam es jo weit, daß der 
junge Diener die Anforderung von 
Mrs. Ruffner einfach nicht mehr zu 
ertragen glaubte. Er lief davon und 
ließ fi) als Kellner auf dem Dampf 
ſchiff anwerben, das von Malden nad) 
Eineinnati fuhr; aber er wurde id) 
fofort flar, da; er für diejen Beruf 
noch ungenügend qualifiziert fei. Ve- 
vor noch das Schiff das Neijeziel er- 
reiht hatte, war der junge Sellner- 
lehrling ſchon entlaſſen; doch fonnte er 
wenigſiens bis nad) Malden an Bord 
bleiben, worauf er ſich äußerſt be- 
ſchümt wieder bei jeiner ſtrengen 
Serrin meldete, Ohne ihm wegen 
jeiner Flucht zu zürnen, nahm fie 
ihn wieder in ihren Dienſt. 

„Sch verdoppelte meinen Eifer“, 
erzählt Voofer, „und einige Tage 
ipäter fonnten wir wirklich das Ne- 























iuftat meiner unter dem jtrengen 
Auge der Herrin unternommenen An- 
ftrengungen bewundern: ein Rajen, 
deſſen Gras einen wirklich tadellojen 
Anblick bot, ſorgfältig gepflegte Blu - 
menbeete, Fußwege mit jauber ge- 
ichnittenen Rändern und nichts, das 
dem Anblid des Ganzen irgendwie 
geſchadet hätte. 

Als ich mir Rechenſchaft ablegte, 
daß dies die Frucht der Arbeit mei- 
ner Hände jei, ging in meinem ns» 
nern eine Aenderung vor: ich em« 
Pfand eine Selbjtadhtung, einen Mut 
und eine Befriedigung, wie ich jie 
nod) nie gefannt hatte und wie ich 
fie noch nicht für möglich gehalten 
hätte. Ich gewann neues Zutrauen 
zu meinen Fähigkeiten: id, würde 
manche Dinge nit nur vollbringen 
fönnen, id) würde fie aud)- tadellos 
ausführen. Mehr noch: durch dieje 
Erfahrung befreite id mid) don der 
Meinung, daß der Kopf alles und 
die Hände wenig bedeuten, dab nur 
die Arbeit des Kopfes edel jei, die 
der Hände aber erniedrigend. 

Da mir das Werk meiner Hände 
immer mehr Vefriedigung verihaff- 
te, überdachte ich des Nachts, wie 
id) am folgenden Tage neue Erfolge 
erringen könne. Ich verjuchte, mir 
den Anblid des erträumten Gartens 
vorzuitellen, und verbrachte manche 
ichlaflofe Stunde, um die Form von 
Blumenbeeten oder die Vreite der 
Wege auszudenfen. Dieje Gedanken- 
gänge nahmen mid jo gefangen, 
dab es mir Feinerlei Vergnügen be- 
deutete, mit den Burjchen im Dorf 
herumgujtreifen.“ 

Es wurde Booker auch Gelegenheit 
geboten, ſich auf anderen Gebieten 
Kenntniffe zu erwerben, die ihn ei- 
nes Tages außerardentlich zunutze 
kommen jollten; es war dies der Han 
del mit Früchten und Gemüſen. 8. 
Ruffner Tiebte den Anbau von Ta- 
feltrauben und Frühgemüſen und 
beauftragte Voofer mit deren Ver- 
kauf, Die Sache gefiel ihm, umd er 
ging in die Häuſer der Minenarbei 
ter, um feine Ware anzubieten 
alaube”, erzählte er, „day Mr3 
ner zuerſt nicht vollitändig von mei 
ner Ehrlichkeit überzugt war; 
fie aber bemerkte, dal; die Einnahmen 
fündig wuchſen, wuchs auch ihr Ver 
trauen, und jchlieglich war fie bereit. 
mir freie Hand zu laßen. Ich hatte 
es mir zur Negel gemadjt, ihr nadı 
jedem Rundgang den Erlös des Ver- 
faufs und den Reſt der Ware ab: 
zugeben. 

Ich erinnere mid), daß einmal, als 
ich Pfiriihe zu verfaufen hatte, ei 
ner meiner Bekannten ſich einen der 
ſchönſten aneignen wollte. Obwohl 
er ein Mann und id) erjt Jüngling 
war, gab ich ihm deutlich zu verjtehen, 
daß ich das nicht erlauben würde. 
Er wollte mir begreiflid) machen, 
daß niemand dadurd zu Schaden 
fomme. Schließlich fing er an, mid) 
zu bedrohen. Aber ich blieb feit, bis 
er den Pfirſich in den Korb zurückge- 
legt hatte. Ich bin überzeugt, dab 
er am Schluß der VBegebenheit mehr 
Reipeft von mir embfand, weil ich 
ihn erklärt hatte, daß ich ihm, wenn 
die Pfirſiche mir gehört hätten, mit 
Vergnügen einen geſchenkt hätte, aber 
daß ich dies nicht tun dürfe, weil fie 
mir anvertraut worden waren.“ 
Solange Booler im Dienjt der Gene- 
talin jtand, nahm die Freude des 
Jünglings an der Arbeit ftetig zu. 
„Anjtatt in ihr eine gefürdtete Her- 
rin zu jehen, deren Befehle unmöglich 
zu erfüllen jeien, verehrte ich in ihr 
bis zum heutigen Tage meinen be- 
ſten Lehrer. 

Ich habe ſchließlich in allem, was 
ih früher und ſpäter unternahm, 
um meinen Unterhalt zu verdienen, 
diejelbe Vefriedigung verjpürt, jo- 
wohl in der SKohlenmine als am 
Salzofen. Wenn ich in meiner Ar- 
beit einen Mangel entdedte, jei es 
beim Reinigen eines Zimmers oder 
beim Ausreißen von Unkraut, war 
ich unglücklich, hielt mic für unzu« 
verlällig bis der Fehler behoben war. 
Nod heute kann ich fein Papier in 
der Umgebung eines Hauſes oder auf 
der Straße jehen, ohne Luſt zu ver- 
jpüren, es aufzuheben; einen unjau- 
beren Hof möchte ic) pußen, ein ver- 
nachläſſigtes Haus anjtreihen und 
weißeln. Ich kann das Fehlen eines 
Knopfes oder einen Fettflecken auf 
einem Kleid oder auf dem Fußboden 
nicht fehen, ohne den Wunſch zu ba- 
ben, unverzüglich Ordnung zu 
ſchaffen.“ 

Booker hörte bald auf, vor Mrs. 
Ruffner Angſt zu haben; denn jie 
erlaubte ihm, im Winter die Abend- 
ſchule und jogar während einer be 
jtimmte Zeit die Tagesſchule zu be- 
juchen. Immer beitrebt, jein Wiſſen 
zu bermehren, arbeitete er meiitens 
nachts, mandmal allein, mandmal 
unter der Leitung eines andern, den 
er, jo gut er e8 vermochte, bezahlte. 


























Dieje Willenskraft machte auf feine 
Herrin einen fo großen Eindrud, 
daß jie Booker ihre Sympathie und 
Aufmunterung ſchenkte. 

Er ging jet daran, feine erite 
Bibliothek zu jchaffen. Eine Kiſte 
mit einigen Querbrettern mußte ge- 
nügen; darin ftellte er alle Bücher 
auf, die ihm im die Hände fielen, 
ein jedes erfüllte ihm mit Stolz. Da- 
mals wurde er in die Baptiſtenkirche 
aufgenommen, der er jein ganzes 
Leben hindurch treu blieb, ohne je- 
doch anderen Kriftlihen Belenntnij- 
jen gegenüber ngherzigfeit zu 
zeigen. 

Da die guten Eigenjdaften von 
Mrs. Ruffner erwähnt worden jind, 
iſt es nur gerecht, beizufügen, daß 
ihr Mann, der Vejiter des ganzen 
induſtriellen Zentrums von Kanat- 
ba, ihr in nichts naditand. Dieſer 
Yankee war der edelite Menjd des 
ganzen Diitriftes. Er unterjtüßte 
nit nur, den Unterricht junger 
Schwarzer, er ſchützte fie aud) vor den 
Verſuchen gemiljenlojer Weißer, die 
Neger weiterhin auszubeuten. 


Auf dem Wege ins Ungewiſſe. 

Obwohl jeine Lage jetzt recht bei 
friedigend war, gab Booker nie jei- 
nen jhon im Bergwerk gefaßten Plan 
auf, das Inſtitut von Hampton zu 
beſuchen. Nad) achtmonatigem Dienit, 
im Alter von ſechzehn Jahren, be- 
ſchloß er, die Neife zu unternehmen 
— es war Herbit des Jahres 1872 —, 
ohne das nötige Neifegeld zu haben 
und ohne genau zu willen, wo das 
Ziel jeiner Reife lag. Sein Entſchluß 
fand bei niemand Zujtimmung, au- 
ber vielleicht bei jeiner Mutter, ob- 
wohl es auch jie beunruhigte, daß 
er noch immer SHirngejpiniten nad)- 
jagte; fie ließ ihm mit wenig Ve— 
geifterung ziehen. Bon jeinem Ver- 
dienjt bei Mrs. Nuffner hatte Booker 
jeweils nur wenige Dollar zurüdbe 
halten; das übrige war fir den 
Unterhalt der Seinen verwendet wor- 
den. So jtand ihm jegt fiir Ausſtat 
tung und Reiſeſpeſen wenig zur Ver- 
figung. Sein Bruder Jean half 
toofer nad) Kräften; aber das nützte 
wenig, denn Jean arbeitete in der 
ne, wo der Lohn gering war: 
igens wurde auch diejer fait ganz 
für den Unterhalt der Familie ver- 
wendet. 

Während er ſich auf feine Reiſe 
vorbereitete, war für den jungen 
Voofer ein tiefes Erlebnis zu jehen, 
welden Anteil auch ältere Schwarze 
an feinem Unternehmen nahmen. Sie 
batten den größten Teil ihres Lebens 
in der Sklaverei verbracht und hatten 
faum im Traum die Möglichfeit er- 
mwogen, dab; einer der Ihren jie ein 
mal verlafjen würde, um eine Schule 
zu beiuchen. Jeder wollte Boofer 
nad Kräften helfen; der eine gab 
ihm fünfundzwanzig Cent, der an 
dere ein Taſchentuch, der dritte jonit 
einen nüglichen Gegenitand. 

Endlich fam der Tag der Abreije, 
Als einziges Gepäd beſaß der zu: 
fünftige Student eine fleine Taſche, 
die etwas Wäſche enthielt. Seine 
Mutter war leidend, und ihr Zuftand 
flößte jogar Vejorgnis ein. Die Angit, 
jie nicht mehr lebend zu jehen, ver» 
mehrte Boofers Abſchiedsſchmerz. Die 
tapfere Frau verbarg aber ihren 
Kummer umd lieh ihn ziehen. 

Keine Eiſenbahn verband in je 
ner Zeit weitliche und das öt- 
liche Virginia. Sobald er ſich ein 
mal auf den Weg gemadit hatte, 
mußte Voofer fonjtatieren, daß jein 
Reiſegeld nicht nur gänzlich ungenit- 
gend war, jondern daß auch Hinder- 
niffe ſich einftellten, die durd das 
Vorurteil der Weißen gegen die 
Schwarzen entjtanden waren. Eines 
Abends hielt die Poſtkutſche dor ci- 
ner primitiven Behauſung, die ir- 
gendwo in den Bergen als Boititation 
diente. Außer unjerem Süngling tva- 
ren alle Reijenden Weihe. Als er 
dieje ins Wirtshaus eintreten und 
eine Unterkunft für die Nacht ver- 
langen jah, wollte der junge Neger 
es ihnen gleichtun; denn die Ausficht, 
die Nadıt im Freien zu verbringen, 
war nicht verlodend. Ohne zu fra 
gen, ob er imitande jei, feine Zeche 
zu bezahlen, weigerte jich der Wirt 
fategorifch, ihn aufzunehmen oder 
ihn zu verköſtigen. 

Dieſe Haltung mag uns hart er— 
ſcheinen; aber ſie entſprang nicht nur 
der Herzloſigkeit. Wenn ein Wirt 
zu jener Zeit einen Schwarzen auf: 
nahm, revoltierten jofort die Weihen. 
Indem man den Farbigen den Ein« 
tritt in gewiſſe Zofale verbot, wollte 
man jie einfach dazu zwingen, an dem 
Platz zu verbleiben, der ſich in den 
Augen der weisen Raffe für die An- 
achörigen der früheren Sklavenraſſe 
ziemte, obwohl fie durd das Geſet 
den Weißen gleichgeitellt waren. Als 
Farbige wurden nicht nur die wirf- 
lichen Neger bezeichnet, fondern auch 










































„Evangelifche 
Sängerfreude” 


©. Müller. 
44 religiöje Volkslieder mit Noten 
für gemiſchten Chor, zu empfehlen 
für SHohihulen, Jugendchöre und 
Kirchenchöre. 
80 Seiten, Zeineneinband ....... » Be 
Wenn 15 oder mehr Exemplare The 
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die Mulatten, die aus der Mifhung 
von Weißen und Schwarzen hervor: 
gegangen. Gewiſſe Weiße waren äu- 
herſt geſchickt darin, diejes Halbblut 
zu erfennen; jie prüften die Form 
des Geſichts oder der Lippen, die Be- 
ſchaffenheit der Haare, die Farbe der 
Sefichtshaut oder, wie Voofer er- 
zählt, die Größe der Füße, die of- 
fenbar die der Weihen beträchtlich 
überfteigt. 

Da in diejer Jahreszeit die Nächte 
fühl waren, verjuchte der zuriidge 
wiejene Voofer ſich dadurd) zu erwär- 
men, dab er bis zum frühen Morgen 
weiterwanderte. Sein Wunſch, Hamp. 
ton zu erreichen, war jo groß, daß 
er darüber die Unbarmherzigfeit des 
Wirtes vergaß. 

Da er bald fein Geld mehr beſaß, 
wurde Voofer gezwungen, den Weg 
zu Fuß zu madjen; hie und da fragte 
er, wenn ihn ein Karren oder Wagen 
überholte, ob er ein Stüd mitfahren 
dürfe, 

So erreichte er die Stadt Nic 
mond, die aber noch hundertdreigig 
Kilometer von Hampton entfernt iſt 
Er fam jpät in der Nacht an, müde, 
ausgehungert und mit Staub bededt. 
Nod nie zuvor hatte er eine große 
Stadt betreten, was feine Verlaffen- 
beit noch erhöhte. Da er feinen Rap- 
pen bejaß und niemand fannte, wußte 
er nicht, an wen ji) zu wenden. Zu 
verjchiedenen Malen fragte er an, 
ob man ihn auch ohne Bezahlung be- 
berbergen wolle, er wurde aber jtets 
abgemwiejen. Da er jid) feinen Rat 
wußte, begann er, die Straßen durd;- 
zuftreifen. Die vielen Schaufenſter 
mit ihren gebratenen Hühnern und 
Apfelkuchen machten ihm einen jol- 
dien Eindrud, daß er auf dem Punkt 
war, allen jeinen Zufunftsträumen 
Valet zu jagen, um ein Stück Huhn 
oder Apfeltorte dafür zu erhalten. 
An jenen Abend hatte der frühere 
Minenarbeiter wirklich nichts, um 
jeinen Hunger zu jtillen. 

„sm Augenblid, als id) infolge 
aller meiner vergeblichen VBerjuche 
am Ende meiner Widerjtandskraft 
angelangt war“, erzählt Booker, „er- 
reichte ich eine Gegend der Stadt. 
wo der Fußiteig aus Holz jo erhöht 
war, daß er fajt eine Brüde bildete. 
Ich wartete einige Augenblide, um 
mid) zu vergewiljern, dab ich unbe: 
obachtet jei, und ſchob mid dann der 
Länge nad) unter den Fußiteig. Dort 
verfuchte ich zu ſchlafen, auf der blo- 
ben Erde, als Kiffen diente mein 
Kleiderbündel. Während der ganzen 
Nacht hörte ich die Schritte der Bor- 
übergehenden iiber meinem. Kopfe!“ 

Als der Morgen graute, war Boo— 
fer etwas ausgeruht, aber furdjtbar 
hungrig. Ta entdedte er ganz in 
der Nähe ein großes Schiff, dejien 
Ladung eben ausgeladen wurde. Oh- 
ne zu zögern ging er zum Sapitän 
und bat, als Träger für die Eifen- 
balfen angejtellt zu werden. Als er 
auf dieje Art jein Frühſtück verdient 
hatte, ſchmeckte ihm dieje erite rich- 
tige Mahlzeit, die auf jo viele Ent- 
bebrungen folgte, beſſer als alles, 
mas er je gegeſſen hatte. Der Pa- 
tron war mit jeinem Arbeiter zu- 
frieden und erlaubte ihm, weiter in 
feinem Dienjt zu bleiben. Der Lohn 
war nicht groß und wurde fait voll- 
jtändig für Nahrung aufgebraudt; 
der zufünftige Student konnte de3- 
balb Feine großen Erſparniſſe ma- 
den. Er fuhr übrigens, aus Spar- 
ſamkeit, damit fort, jeine Nächte un- 
ter dem bemußten Zußiteig zuzu- 
bringen. 

Als der Nüngfing genügend bei- 
ſamen hatte, um feine Reiſe fortzu- 
jeten, verabidhiedete er ſich von dem 
autherzigen Kapitän. Als er end- 
ih in Sambton, am Strande der 
Bucht von Chejapeafe, angefommen 
war, verfügte er mod; über fünfzig 
Eent, um jein Studium zu beginnen. 


(Zortjegung folgt) 





P. S. REMPEL ESTATE 


Modern residence on Main St. and 
Provincial trunk highway No. 12, 
complete with 2 car garage, barn, 
etc. Also 2 lots approximately % 
acre each on Mill St. North. Good 
gardenland, no buildings. Apply to 
Orlando Rempel or P. J. Reimer, 
Executors, P. S. Rempel Estate, 
Steinbach, Man. N 
— — — — 
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Bibeln 


Hans und Kanzelbibel — mit Apofryphen und Anhang; jehr großem 
Drud; Nebereinbänd; Goldkreug; Goldigmitt; Yutteral; 
tadtausgabe; 744“ bei 11” 13. 
Diejelbe in Leinen ..... 
Engliſch · deutſche Parallel-Bibel. Größe der Seiten — 5“ bei TUN, 
Zeinmwandeinband mit Rotſchnitt .. 7.50 


Mennonitiſche Rundſchau 


und 5 Kinder; durch den Tod ſind 
ihm 5 andere Kinder genommen. — 
Die Begräbnisfeier jand den 13. 
April, 2 Uhr nahmittags im Audi- 
torium der Hochſchule zu Nord Ab- 
botsford jtatt, wobei viele Verwandte 
und Freunde regen Anteil an der 
Trauerfeier nahmen. 
Zuerjt ſprach Br. Jae. Derkjen, 
dann Br. Abram Wieler in der Lan- 
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Braucht 24-D zur... 
Befjeren Ankraut » Bekämpfung 


Dan befprigt mit der Brauſe oder beſtäubt mit 
Maſchine. 







„Dow Chemical“ Preis iſt reduziert. 
Sprechen Sie den lokalen Federal Vertreter. 





Taſchenbibel — Elberfelder, 434“ 


bei 6%“, 





Menge-Bibel — mit Apofryphen, Anhang und Karten; Taf henformat; 


Redereinband; Goldtitel; Rotihnitt; Sutteral .. 





Menge-Bibel — Talhenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rotgold- 


ſchnitt, Zutteral, AY4”x7Yo”, 


Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 5%“x7%, mit 


Prachtausgabe 








raumidmung 


und Familienhronif. Diefes Buch enthält eine Auswahl von 


Bibelabihnitten, die fi) zur Hausandadht eignen. 


Die einzel- 


nen Abſchnitte jind mit Erläuterungen verfehen, damit fie im 
Samilienfreije mit Berjtändnis gelefen werden fönnen. a 


nad) Luthers Ueberfegung. Anhang und Zeittafel .. 
Jubilãumsbibel — mit Erklärungen, Wortkonkordanz und 
Zedereinband, Tajhenjormat, Rotihnitt, Futteral 


. 1.85 
\ 6.50 











Konkordonz · Bibel mit Apokryphen und Wortfonfordanz. Tafhenformat. 


Ledereinband. Rotſchnitt 





Senfkornbibel mit Apokryphen. aleinfies Taſchenformat. vedereinband. 


Rotſchnitt 
olfsbibel — Luther, mi 


otſch 
chenbibel, 61%“ bei 428“ bei 14" % Zuther, Redereinband mit —— 
klappen, Goldſchnitt, ſchöne Ausführung ER * 





4.50 





Neue Teftamente 
Menge-R. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 


414“x7“, klarer Drud 


Neues Teſtament — Luther; Weſtentaſchenausgabe 
Voll Ledereinband; Goldtitel; 


Ausführung; 242“ bei 4" 


* Dasjelbe mit Schugflappen, Futteral 
Neues Teitament mit Palmen — Luther, Dün 
5“, Goldtitel, Leſeplan " 
Nenes Teftament mit Pſalmen — Luther, Leinen, Rotſchnitt, 3%"x5*, 


314 x 


ohne Leſeplan 
Luther, kartoniert, 6%,” 


44 
Luther, Glanzdeckel, 64 ne 4*, paffend zum Verſchenken 









mit ®jalme: 


Goldſchni beſonders ſchöne 55 











Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 








Nachruf. 


„Ich will jatt werden“. 
Sintt einjt es hinter mir, das Kampf» 


gefilde 

Des Erdenlebens, wenn mein Auge 
bridt, , 

Und ich erwache, Herr, nad) deinen 
Bilde, 


Tann wird ein Herz geſättigt,. — 
cher nicht. - 

Wenn ich der Gnade volles Heil 
gefunden, 

Kein Dorn der alten Schuld mid) 
mehr umflicht; 

Sind ausgeheilt der Sünde legte 
Wunden, 

Dann wird mein Herz geneien — 
eher nicht. 


Dies war der Wunjd) und das 





Gebet umjeres lichen Nahbars und 










Wegen 
Auto» und Feuer⸗ 
Derjicherung 
in Yarrow und Umgegend 
wende man fi an: 


H. G. SUKKAU 
Yarrow, 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen Kohn von Starbud an 
2 Hodiveg). 
Wer feine — oder Haus mit elek⸗ 
trifcher Zeitung verfehen will, braucht 
uns nur telephonifch anzurufen. Ro- 
ftenüberfchläge find frei. Wir haben 
auch elektrifche Gebrauchsgegenſtände 
und vVeleuchtungseinrichtungen beſter 
Qualität zum Handel. 





Bruders in Chriito, Jacob 3. Wiebe. 
Und nun DIR er entſchlafen“. Dieji 
Zeugnis gab Dr. Barkmann ihm. A 
jeine Tochter ihn telephoniic anrief, 
joll Dr. Barkman gejagt haben: 
„Seid nur ganz ruhig und getroit, 
euer Vater iſt jelig im Herrn ge 
itorben“. 

Wie herrlich, 
jo eine Spur 3 läßt. Wie tröjt- 
lich, dab mad) jenem Wunſch, ihm 
nod) am Karfr tag, von unſern Brü 
dern s und Jak. Derkſen 
das 2 maht des Herrn  verab- 
reicht wurde. 

Von alt jeinen Familienangehö- 
rigen, an denen er in zärtlicher Liebe 
bing und von denen er geliebt und 
geehrt Wurde, wird er num beweint. 
Die vielen Verwandten und Freunde 
büben und drüben, in YParaguan, 
damerifa, hauptſächlich Geſchw. 
Funk, Friesland, und Joh. Löwen, 
Fernheim, bewahren ihm ein liebe 

B Gedächtnis. — Er jelbit iit 
glauben beim Herri, 
s bier, und harrt 
Tages Chrifti, 
nach dem er ſich geſehnt hat. 

Bruder Wiebe hat mehrere Jahre 
in Sibirien, im Dorfe Grünfeld ge: 
wohnt. Bon dort zogen jie nach dem 
Kuban und verlebten dort drei Jahre. 
Anno 1930 wanderten fie aus nad) 
Nanada nad) der Provinz Brit. Col. 

In 1944 jchlug auch für ihn die 
Stunde, wo er den Tebendigen Olau- 
ben an en Heiland und Verge- 
bung der Sünden finden durfte. Auf 
das Bekenntnis jeines Glaubens an 
den Auferjtandenen wurde er getauft 
und in die M. B. Gemeinde aufge 
nommen, deren trenes Glied er aud) 
zu jeinem Lebensende geblieben 
Der Bruder iit alt geworden 
70 Jahre und 6 Monate. 18 Monate 
bat er ſchwer gelitten. -Die Leiden 
rührten von der Ueberſchwemmung 
in1948 ber, als auch jein Heim üiber- 
flutet wurde. Beim Aufräumen nad 
der Flut hat er zu ſchwer gearbeitet. 
Er jtarb an Zungenfrebs. Beſonders 
ichwer hat der Bruder 7 Wochen gelit- 
ten, doch am zweiten Ditertage, den 
10 April, 7 Uhr morgens, unter der 
Auffiht des Dr, Barkman, durfte 
der Bruder heimgehen. 

Er hinterläßt feine liebe Gattin 
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Derfiberung 
geben 


PETER WARKENTIN 
786 ST. MATTHEWS AVE. WINNIPEG 


Bus. 925 932 — Telephones — 


Feuer 
Automobile 


Res. 33 616 











desſprache, und die eigentliche Lei- 
chenrede hielt Pr. A. A. Töws. Der 
Chor fang paſſende Troftlieder. 

Am Sterbebett waren außer einer 
Toter, Frau Neumann, alle anmve- 
jend. — „Beitelle dein Haus, denn 
du wirft jterben“, dem folgte auch 
Br. Wiebe und er hat alles regeln 
fönnen. Der Herr gab Gnade, jo 
dab heute die Familie dem Herrn 
dankbar ijt für alle jeine Führungen, 
der Gott und Vater der Witwen und 
Waiſen ift. 

Im Auftrage der Trauerfamilic, 

G. J. Wiens. 

*möchte, bitte, kopieren) 


Die „Eden“ 


Bibel» und Hochichule 
am Abſchluſſe ihres Schuljahres. 


Nun ijt wieder em Schuljahr für 
unfere Eden Bibel- und Hochſchule 
dahin.— Auf unjere 11 Acres Schul- 
land, Wald und Wieje, befinden ſich 
in zwei, etwa 10 Zub voneinander 
getrennten Häujern, unfere beiden 
Schulen, Die Bibelihule hatte am 4. 
Juni ihr Schlußprogramm im Bet- 
haufe der M.B.®. zu Virgil. Nachdem 
im Herbſt alle Studenten ihre Plätze 
in ihren Klaſſen bejegt, und die Leh- 
rer ihre Arbeit wieder aufgenommen 
hatten, ergab jid ein recht erfreu- 
liches Bild; einmal waren unjere 
Studenten alle aus unſeren mennon. 
Kreifen, die Mehrheit waren tie 
dergeborene Gottesfinder, und alle 
Studenten jpradjen mehr oder weni- 
ger nod) ein gutes Deutih. Gerade 
dieje drei Tatſachen find ja eigentlich 
der Beweggrund, warum wir unjere 
eigene Schule haben. Sch glaube es 
jagen zu dürfen, daß unfere lieben 
Lehrer, wie die Eltern der Studen- 
ten, jo aud) alle unjere lieben Schul- 
freunde dem Herrn für ſolche Gnade 
dankbar find. Auch müſſen wir es 
unjern Studenten hoch anerkennen, 
daß fie willens waren, den Wunſch 
ihrer Eltern, den Wunſch unferer 
Gemeinden und, jomit, den Wunſch 
unferer mennon. Gejamtheit zu er» 
füllen und unjere Schule aud in 
dieſem Jahre beſuchten. Mit Liebe 
und Luft haben die Lehrer ihre Ar- 
beit getan. Studenten, die ſich be- 
jonders bemühten und fid) durch 
Fleiß auszeichneten, erfrenten ihre 
Lehrer da und ermutigten fie. 

Dem geiitlihen Leben wird in un— 
ſerer Schule bejonders viel Plat 
eingeräumt. Die täglihen Morgen: 
andachten mit Gebetitunde, die Zeug- 
nisitunde am Freitag, und freiwil- 
ige Gebetſtunden der Studenten, 
ſowie aud) das gebradyte Wort Got- 
te5 von den Lehrern und don dem 
vielfachen lieben Beſuch der Prediger 
unjerer Gemeinden, Miffionaren und 
Vätern der ıdenten, haben ſich 
von graßem Segen erwiejen. Für 
alle gläubigen Studenten dienen jol- 
die Stunden zur Förderung u. Stär- 
Kung ihres perjönliden inneren Le— 
bens. Auch wurden mehrere 
Studenten erwedt und kamen zum 
Glauben an unjeren Herrn Jeſus 
Chriftus. Wenn es im gewöhnlichen 
Samilienleben bei aller intimen Ver 
bundenheit Differenzen und Proble- 
ne gibt, wieviel mehr in einer An- 
italt,, wo über hundert junge Men- 
ſchen aus den verjchiedenen Heimen 
5—9 Monate lang täglich beifam- 
men find. Auf dem Gebiete der Er- 
ziehung haben unjere Lehrer eine 
ſchwere, große und verantwortliche 
Aufgabe. Können die Lehrer voll- 
fommen frei nad) pädagogiſchem und 
bibliihen Prinzip handeln und 
wenn diejes einheitlich von den Zeh) 
rern gejchieht, dann hat die Erzich- 
und großen Erfolg. 

Wie ermutigend ijt es für die 
Lehrer, wenn das Sculfomitee die 
Gnade von Gott hat, alle Mih- 
itände weiſe und jchmerzlos zu löjen. 
Wenn das Schulfomitee und die El— 
tern volles Vertrauen ſchenlen, dann 
werden die Lehrer mutig bleiben und 
die Schule wird im Segen arbeiten. 
Auf dem Gebiet der Erziehung ha- 
ben durdiweg unjere Studenten da- 
mit zu fämpfen, zu gehorchen, flei- 
Big zu Iernen, ſich anitändig zu be- 
nehmen, züchtig und keuſch zu den- 
fen. Wo dieje Tugenden fi) in unfe- 
ren Schulen behaubten können, wird 
nicht nur Disziplin in der Schule 
jein, fonder auch Freude umd Se— 
aen. Unſere Lehrer haben ſich alle 
Mühe gegeben, unfere jtudierende 
Jugnd auf geiltige, geiſtliche, fitt- 








(„Sionsbote‘ 


















FEDERAL GRAIN LINITED 


lihe und moraliihe Höhe zu füh- 
ren. Wir haben aud) eine ganze An- 
zahl Studenten, die von Haufe aus 
mit einer wohlerzogenen Einitellung 
zur Schule fommen, was den Leh- 
rern eine große Hilfe, den Mititu- 
denten ein gutes Beiſpiel und une 
rem Gott eine Ehre Auch unje 
re Arbeit im Dormitorium durften 
wir mit Gottes Hilfe tun. Der Stu- 
denten anftändiges Benehmen erleich- 
terte unjern Dienit. Betrübt hat cs 
uns jedesmal, wenn fid dann und 
wann doch Unart zeigte. Ermuti- 
gend war es immer für die Küche, 
wenn das zubereitete Eſſen den Stu- 
denten und Lehrern gefiel. Viel 
Gnade ſchenkte der, Herr, daß der 
Unterricht ununterbrochen durchge 
führt werden konnte. Auch verſchonte 
der Herr unſere Schule vor Epide- 
mien, daß nur einzelne Erfranfun- 
gen im Lernen hinderten. Wir dan- 
fen allen Eltern und Schulfreunden 
für jede uns erwiejene Unterjtügung, 
jei es durd) Spenden von Lebens: 
mitteln für unfere Küche, oder durch 
die Fürbitte zum Herrn, oder aud) 
jonſt durch einen Xiebesdienit. Un- 
ſere Schule fonnte bis dahin eine 
Anitalt wahrer Erziehung jein. Be 
jonders bevorzugt find bei folder 
jegenbringenden Anſtalt diejenigen, 
die in der Nähe wohnen und die 
Möglichfeit und Gelegenheit ſich zu 
Nugen machen können. Möchten 
aber alle unjere Gemeinden, Eltern 
und Kinder, den Wert folder Schule 
aerade in der gegemvärtigen ernſten 
Zeit zu ſchätzen wiſſen und die Gele— 
genheit wahrnehmen. Gott ſegne 
auch weiter ſein Werk in unſerer 
Schule! iſt unſer inniger Wunſch 
und Gebet zum Herrn. 


Alte lieben Leſer der Rundſchau 
grüßt hiermit, Iſaak Löwen 


Derkehrte Methoden 
des Bibellefens. 


Wohl mandıer, 
las 

Tas Wichtigite — danad) zu tun — 
vergaß. 















der die ganze Bibel 





AS Leſeübung wird fie oft benükt, 

Wenn aud) gedanfenlos man dabei 
ſitzt. 

Man lieſt ſie wöchentlich einmal aus 
Pflicht, 

Belehrung aber leider ſucht man 
nicht. 

Tem, wer aud) immer lieft mit Un 
bedadıt, 

Kein tiefer Eindrud jemals wird 
gemacht. 

Ein andrer als Geſchichte fie nur 
ihägt 


Und ſich Sahrtaujende zurüdverjegt. 

Auch lieſt wohl mander, um als 
kluger Mann 

Zu zeigen, wie er diskutieren kann 

Ein Dritter folgt dem Nachbar im 
Verſuch, 

Wie lang's wohl nimmt, 
das ganze Buch. 

Ton Neiz des Unerflärlicen erfaßt 

Lieſt mander nur die Wunder, wie's 
ihm paßt. 

Der Zweifler lieſt und ſich den Kopf 
zerbricht, 

Etwas zu finden was jich widerſpricht; 

Und viele lefens, was darinnen fteht, 

Als obs nicht fie, nur andere 
angeht. 

Dort liejt e& wieder als verfiegelt gar, 

Bezweifelt jelbit, was jedem jonnen- 


und Tieit 





Klar. 

Dit fieht der Sohn mit kindlichem 
Gemüt 

Durch Vaters Brille, wie der Vater 
ſieht. 

Und wird der Glaube gar zur Form 
gemacht, 

Wird ſtets nur des Bekenntniſſes 
gedacht — 

Was Wunder, wenn's der Leſer nicht 
verſteht! 

Manch andrer lieſt die Vibel und 
vergibt, 


Daß er ihr Schüler, 
Meiiter iſt. 
Und welche leſen jie und treiben 
Spott; 
Nur wen’ge leien recht und fürdten 
Gott. 
legten Tagen ward es aufgefpart, 
Ein Bibelleſen ſolch verichiedner 
Art; 


und nicht ihr 








Der Geiſt des Widerſpruchs klebt 


jedem an, 

Wer iſt's, der hier das Rechte finden 
fann? 

Freund, lies die Bibel mit Bedacht 
und fieh, 

Da ijt fein Widerſpruch, nur Har- 
monie! 

Was Gott durd die Propheten Fund- 
getan, 


Führt Jeſus jelbit, 
Apoitel an! 
Jedes Bekenntnis, 
ſpricht, 
Iſt Menſchenwerk, 
dich nicht!» 
Doch wo feine Bibel iſt im Haus 
Da fieht es trüb und dunkel aus! 
Eingejandt von Johann 3. Kröfer, 


und die 
das dem wider · 


und dem bertrau 


Reinan, Sask. 


Eine Bitte. 


Ta meine Vorfahren Mennoniten 
waren und id) die Urfunden geret- 
tet habe, hoffe ih auf Grund deffen 
auf eine Unterjtügung, da es uns 
an allem mangelt. Wir möchten ger- 
ne jpäter alle auswandern. — Eliſe 
Zimmermann, geb. Wollert, geb. in 
Niedermak, Krs. Kulm, Weitpreußen. 
LVielleiht befomme id) Verbindung. 


Elife Zimmermann, 
(246) Alt Bülk über Kiel, 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 
ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudt — 
— fpricht plattdeutih — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 





Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


Xelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Bhone 
927 116 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Gbirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags 
812 Xoronto General Truft Bldg 
Binnipeg, Ranitoba. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


⸗ 
> EN zeorLisıom 
R mBRHRLLLLL\D 
v3 Smith Stres 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
and gewiflenhaft ausgeführt. 










Farmer und 
Gefchäftsleute: 


Wer fein Heim nad B. €. an Du 
legen wünſcht. wende ſich an John 
Kuehn. Ich habe Mild- und Obft- 


farmen, große und Heine, Gefchäfte, 


Auto-Camps und Garagen. 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 


7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


Meine 
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FREE SERVICE COUPONS 
FOR COMPLETE 
SATISFACTION 


— 
Root diamond row are nie. 
Ol quality ond role ohren 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave., 
Winnipeg, Manitoba 


Bohn 9. Epp, Eigentümer. 


Nachrichten... 


(FSortjegung von Seite 5—5) 
in London immer erjt jeher lange 
‚abzuwarten, ehe man eine wichtige 
Entſcheidung trifft. Auch darf nicht 
überjehen werden, daß Kohle und 
Stahl einen fundamentaleren Teil 
in der engliſchen Induſtrie ausma- 
den, als in der anderer Länder. 

— Am 26. Juni begannen in Xon- 
don neue Dreimächte-Gejpräche über 
deutiche Fragen. Sie wurden von 
der englifchen, franzöfiichen und ame- 
rifanijhen Studiengruppe ' geführt, 
die alle jene Vorſchläge beſchlußreif 
auszuarbeiten hat, die unter dem VBe- 
ariff „Nevifion des Bejagungsita- 
tut3“ zufammengefaßt werden fön- 
nen, 

— 97 amerifanijche Lehrerinnen 
und Lehrer reichten am 24. Juni der 
Königin Elifabeth die Hand und er- 
klärten hinterher, fie jei eine reizende 
Fran. Die Amerifaner und 133 Xeb- 
rer aus den britiihen Dominions 
trafen die Königin im arten der 
Villa des Vizegrafenpaars Aitor. 

— Ein Einbrecher ſchlich fid) wäh 
rend der Nadıt am 24. Juni in das 
von der Königin Mary bewohnte 
Marlborough Haus ein und griff 2 
Dienerinnen, die Alarmrufe ausitie- 
ben, mit fernen Fäuften und einem 
Tajhenmeffer an. Die 83 jährige 
Mutter des Königs wurde nicht aus 
dem Schlaf aufgeichredt. 

Die ſchnell herbeigerufene Polizei 
durchſuchte den großen Palaft, der 
200 Zimmer hat, und fand nah 2 
Stunden im Keller einen Mann, der 








an 
3 Simmer 
und Balfon zu verrenten. 


629 MeMILLAN AVE. 


Winnipeg, Manitoba 





als der 26jährige Gerald O'Brien 
identifiziert wurde, 


Spanien. — Spanien Hat jeit dem 
B-E-Zag ein bißchen mit der Demg- 
fratie geflirtet, aber Francisco Fran. 
co glaubt jegt, der nächſte Schritt 
muß von den weitlihen Alliierten 
ausgehen. Franco meint nun, alle 
weiteren Schritte auf dem Wege zur 
Demokratie, „wie er fie auffaßt“, 
fönnten erſt getan werden, wenn die 
Botihafter der Vereinten Nationen 
wieder in Madrid ericheinen. 

— Die Lage des Proteftantismus 
in Spanien fer nach wie vor äußerjt 
ſchwierig, erflärte der Vizepräſident 
des Außenamtes der Evangeliſchen 
Kirche in Deutichland, Paſtor Stra- 
thewert, nad, Rückkehr von einem Be- 
juch der deutſchen evangelifchen Ge- 
meinden in Spanien und Portugal. 
Die jvanifche Regierung habe zwar 
1948 in einem Erlaß den Grundſatz 
religiöfer Toleranz anerfannt, aber 
jede „äußere Kundgebung” einer 
nichtfatholiihen Kirche ftreng unter- 
jagt. 

a — — — 
Philippinen. — Das die Beendigung 
des folonialen Statuts nicht etwa 
ohne weiteres den Maſſen der Bevöl- 
terung Wiens zu gute fommt, zeigt 
fih auf den Philippinen. Nah dem 
Sieg über Japan wurde der Repur 
DIE der taufend Inſeln die volle Un- 
abhängigkeit gewährt. Der elende 
Zuftand der meilten Bewohner des 
tropiichen Paradiefes, der früher auf 
fremde Ausbeuter zurüdgeführt wur- 
de, hat jid im Zeichen der neuen 
Freiheit nur verſchlimmert. Unvor- 
itellbare Korruption und despotiſche 
Beamtenwillfiir bedrüden die armen 
Leute. Die Abwehr der Rebellion 
der „Huf“, die von fommuniftiichen 
Emiffären mit Waffen verſehen und 
mit Veriprehungen fommender Hilfe 
angeipornt werden, Teidet unter dem 
Mißtrauen der Dorfbewohner gegen 
die ſtaatliche Polizei, die angeblid) 
nicht viel Federlejens machte und die 
eigenen Ausſchreitungen durd die 
Vehauptung dedte, es handle fich un 
die Unterdrüdung von „Huks“. 

;“ . « 
Iugoflawien. — Jugoſlawien hat 
trog feines Zerwürfniffes mit Mos- 
tau feinesfals jeine kirchenfeindliche 
Haltung aufgegeben. Allein im ver- 
gangenen Jahr find in Jugoſlawien 
mindeſtens 90 Geiftlihe verhaftet 
worden. Marſchall Tito joll zu ei» 
ner Delegation ſloweniſcher Prie- 
iter geäußer haben: „Wir haben mit 
Moskau gebroden. Warum bredit 
ihre nicht auch mit Rom?“ 

— Die jugoflawiihe Geheimpo 
lizei ſchwelgie in Details über ein 3 
Jahre altes angebliches Komplott 
gegen den Premierminiſter Marſchall 
Tilo, der ermordet werden und durch 
Er König Peter auf den Thron er 
jegt werden jollte. Wenn man nad) 
dem urteilt, was vorgegangen iſt, 
dürften wieder große Prozeffe bevor- 
jtehen 








— — 


Weſt· Deutſchlaud. — Die Wirtihafts- 
Inge im legten Monat in Weſtdeutſch · 
land war wenig überſichtlich. Die 
Steigerung der induftriellen Produf- 
tion auf 99% von 1936 iſt vor allem 
auf die Produftionsgüter-Induftrie 
zurücdzuführen. Das Baugewerbe 
war aut beicäftigt, aber die Kon- 
fungitter-Xnduftrie ſtagnierte. Der 
Abjag wurde durd illegale Angebote 
aus der ruffiichen Zone beeinflußf. 
Außerdem jcheint der dringendite Be- 
darf an Tertilien gedeckt zu fein, 
ebenfo in Schuhen. R 

— Mit dem Ruf „Schert euch nad) 
Rußland und macht dort perſönliche 
Bekauntſchaft mit dem Kommunis- 
mus“ begegnete in Bielefeld eine 
Gruppe von Perſonen, die in ruffie 
fcher Kriensgefangenihaft geweſen 
waren, Mitgliedern der fommunijti- 
ihen FDOJ. Es entmidelte jih eine 
Schlägerei, in deren Verlauf den 


— — — — — — — 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Gefeg zahlbar im voraus.) 


Ich beitelle hiermit: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Yugendfrennd 
Guſammen $3.00) 

Name: 


WERNE — 


(82.50) 
" (80.75) 
Veigelegt find: 





Alter OD oder neuer OD Lefer. (Unbedingt anmerken.) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adrefie an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld tm regiftriertem oder man 
lege „Bank Draft“, Moneh Order”, „Expreß Money eher ober „Boftal 


Note” ein, nicht Bantſcheds, bittel 


Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 





AMennonitifche Rundſchau 


FDOI-Mitgliedern ein Xranfparent 
und anderes Propagandamaterial 
entriffen wurde. 

— Die Autofhau, die Ende Mai 
in Berlin veranjtaltet wurde, war 
ein großer Erfolg, bejonders danf 
der Bemühungen der Amerikaner, 
die innerhalb von 6 Wochen alle Ty- 
pen von amerifaniihen Wagen nad 
drüben gebracht hatten. In den eriten 
3 Tagen wurden 130,000 Bejucher 
gezählt, von denen ein Drittel auf 
den Oſtſektor und die Somjetzone 
entfiel. Das Intereſſe richtete ſich 
itarf auf die weſtdeutſche Autoindu- 
ſtrie. 

Das Aufgebot ausländiſcher Wa- 
gen war jehr groß. 35 ausländiſche 
Firmen zeigten 559 Fahrzeuge. 

— Die Siüddeutihe Zeitung in 
Münden gibt einen Weberblid über 
das Schichſal der Führer des ver- 
floffenen Dritten Reiches, den wir 
nachſtehend wiedergeben. 

Minijter und Reichsleiter: 

Hitler, Selbitmord, 30. 4. 1945. 
Heß, Tebenslängl. Gefängnis. &ö- 
ring, Selbjtmord, 1946. Göbbels, 
Selbitmord (mit Familie) am 30. 
4, 45. Himmler, Selbitmord, 21. 5. 
45. Nibbentrop, hingerichtet, 1946. 
Dr. Ley, Selbjtmord, Herbit, 1945. 
VBormann, vom ZMIT in Abwefen- 
heit zum Tode verurteilt; Schidjal 
unbefannt. Lamers, 20 Jahre Ge— 
fängnis. Roſenberg, hingerichtet, 
1946. Frick, hingerichtet, 1946. 
Frank, hingerichtet, 1946. Heydrich, 
1942 in Prag ermordet. Kalten 
brunner, bingerichtet, 1946. Sebs- 
Inquart, hingerichtet, 1946. Fuak, 
Tebenslängl. Gefängnis. Schirach. 
20 Jahre Gefängnis. Todt, verun- 
glückt, 1943. Speer, 20 Jahre Ge- 
fängnis. Dr. Gürtner, geitorben, 
1941. Schacht, vom IMT freigefpro- 
chen, „Entlafteter“. Papen, vom I- 
MT freigeiproden, „Velafteter” ; in 
Freiheit. Neurath, 15 Jahre Ge 
fängnis. 

Die Generalfeldmarjhälle: 

vd. Blaskowitz, Selbjtmord im Ge- 
fängnis 1947. v. Vlomberg, geitor- 
ben 1945. v. Brauchitſch, geſtorben, 
1948. v. Greim, Selbſtmord bei der 
Kapitulation. Halder, (Generalo- 
berſt) nicht angeklagt; vom Befrei- 
ungsgeſetz „Nicht betroffen“. Sodl, 
(Generaloberſt) bingerichtet, 1946. 
Keitel, hingerichtet, 1946. Keſſelring, 
febenslängl. Gefängnis. v. Kleiit, 
in Sugojlawien zu 15 Sahren Ge- 
fängnis verurteilt; an Somjetunion 
ausgeliefert. Kluge, Selbitmord am 
20.7. 44. v. Küchler, 15 Jahre Ge— 
fängnis. v. Leeb, 3 Jahre Gefängnis; 
in Freiheit. v. Liſt, lebenslängl. Ge- 
fängnis. v. Manitein, 12 Jahre Ge- 
fängnis. Mil, Tebenslängliches Ge. 
fängnis. Model, Selbjtmord im 
Ruhrkeſſel, Apr. 1945. Paulus, ruſſ 
Sefangenihaft. v. Richthofen, ge- 
itorben, 1946. v. Richenau, geitorben, 
1942. Rommel, nad) dem 20. Juli 
1944 von Hitler erzwungener Selbft- 
mord durch Gift. v. Rundſtedt, aus 
Saft entlaffen; in brit. Zone lebend. 
Schörner, in ruff. Gefangenidaft. 
Sperrle, freigejproden; in Bayern 
lebend. v. Witleben, nad; dem 20. 
Juli 1944 erdroffelt. Großadmiral 
Dönitz, 10 Jahre Gefängnis. Groß- 
admiral Räder, Iebenslängliches Ge— 
fängnis. 

— Im Bundeshaus wird in Zur 
funft vor jeder Parlamentsjigung 
eine Morgenandacht für die interej- 
fierten Abgeordneten aller Fraktio- 
nen, für Angejtellte des Haujes und 
Sournalijten jtattfinden. In der Leis, 
tung werden ji) evangelifche und fa- 
tholiiche Abgeordnete abwechſeln. 

— m Gebiet der weſtdeutſchen 
Republik jind bisher rund 50 Kir- 
chen mit ausländiihen Spenden ge- 
baut werben. 

— Der Bundesparteitag der Deüt- 
ichen Partei Hat grundjäglid, der Vo- 
litik des Bundesfanzlers Dr. Ade- 
nauer zugeftimmt. Der zum erften 
Vorfigenden wiedergemwählte Bundes. 
minifter Dr. Hellwege ſprach fich auf 
einer Abſchlußkundgebung nochmals 
eindeutig für den Eintritt der Bun— 
desrepublif in den Europarat aus. 

— Die Eröffnung zur Gutenberg» 
Subiläumsauftellung in Mainz am 
24. Juni wurde vom amerifanifchen 
Hohen Kommiffar MeCloy gehalten. 
Die Ausjtellung wurde zur 550. Wie- 
derfehr de3 Geburtstages des Er- 
finders der Buchdruckerkunſt im Gu— 
tenberg-Mufeum veranſtaltet. 

— Alljährlich pflanzen alle Kie— 
ler Jungen und Mädchen, die die 
Schule verlaſſen, zu Oſtern „ihren 
Baum“. Bisher wurden auf den zu 
zwei Dritteln geräumten Trümmer- 
flächen der Stadt und in den Anlagen 
180,000 Bäume und Sträuder mit 
Hilfe der Schuljugend geſetzt. 

— Der Borfigende der Notgemein- 











Nchaft der Evafuierten im britifden 


und amerikaniſchen Beſatzungsgebiet, 
erinnerte daran, daß im Bundesge · 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifde Sparkafle 


© „Shares" und Anleihen verfichert, bis um Wlteg bon 70 Jahren. 

© Anleigen werben gemacht bis auf FH 

© 3% auf Etalagen. 
Balance Sheet as at May 31, 1950 


Assets: 
Loans out 


Man. C. Cr. Union 
Prepaid rent 
Suspense a/c. 
Cash in bank 
Cash on hand 


$162,621.88 
Phone: 80 665 


116 Isabel St., Winnipeg 


Shares 
Deposits 
Borrowings 





$162,621.88 
Office hours: 10-6 





biet noch immer 3.5 Millionen Men- 
ſchen feit fünf Jahren darauf warten, 
wieder in ihre von den Bejagungs- 
mädten beidlagnahmten Häufer zu- 
rücfehren zu fönnen. Diefe Eva- 
fuierten hätten das gleiche Schidjal 
wie die Vertriebenen. Die Bejagungs- 
mädjte jollten private Verträge mit 
den deutihen Hausbeſitzern abſchlie- 
Ben und dabei einen gerechten Miet- 
preis zugrunde Tegen. Das private 
Eigentum der Evafuierten müffe jo 
ſchnell wie möglich freigegeben wer- 
den. 

— Der Leiter der Flüchtlings- 
abteilung beim amerifanijchen Lan - 
desfommiffariat fir Bayern, teilte 
bei einer VBefichtigungsreije im Bay- 
riſchen Wald mit, daß in den erjten 
drei Monaten diejes Jahres von der 
bayeriichen Polizei rund 11,000 ille- 
gale Grenzgänger fejtgenommen wor- 
den find. 

— Autobuslinien der Poſt, der 
Bundesbahnen und privater Firmen 
vergehren wieder in allen Teilen der 
Bundesrepublif, ſowohl fahrplan- 
mäßig wie die verſchiedenſten Son- 
derfahrten. In den letzten Jahren 
wurden zahlreiche hochmoderne Om⸗ 
nibuſſe in Dienſt geſtellt, die zum Teil 


mit Glasdad, Lautſprecheranlage, 
Radio und Kühlraum ausgeftattet 
find. a 


Dft-Deutfchland. — Nach einer Mit- 
teilung des Kampfbundes gegen Un 
menjchlichfeit beftehn in der Somjet- 
zone und im deutichen Gebiet jen- 
jeitS der Oder und der Neiße immer 
noch 37 Konzentrationglager. An 13 
Orten der Somwjetzone, jo in Torgau, 
Bautzen, Halle, Erfurt, und Dejiau, 
beitehen noch größere Lager. Ferner 
exiitieren 2 Verichidungslager, 8 
VBolkspolizeilager, 8 Uranſtraflager 
und jenfeit der DOder-Neiße-Linie 6 
Konzentrationslager, und zwar in 
Schneidemühl, Schweit (Dder), Fi- 
lehne, Deutih-Eylau, Potolice und 
Chitala. 

—Die Volkspolizei der Sowjet 
zone wirbt, wie die Kampfgruppe ge- 
gen Unmenjchlichfeit mitteilt, zur 
Zeit Perſonen für den Eintritt in die 
bei der Volkspolizei geplanten Flie— 
gereinheiten. Bei ihrer Werbeaktion 
richtet ſich die Volfspolizei in erſter 
Linie an ehemalige Mitglieder der 
Ruftwaffe. 

— Mit der Ausweiſung der Deut: 
ſchen aus den Gebieten oftwärts der 
Dder-Neige-Linie hat ſich in den ver- 
gangenen 5 Zahren eine Wanderung 
vollzogen, die, was die Zahl der be- 
troffenen Menſchen angeht, weitaus 
alle geſchichtlich belannten Xölfer- 
wanderungen in den Schatten ftellt. 
Es wurden nicht nur jene 9,5 Mill. 
Deutfche, die vor dem Kriege die Ge— 
biete öftlich der Oder und der Neiße 
bewohnten, zum Verlaſſen ihrer Hei- 
mat gezwungen, jondern darüber hin. 
aus num außerdem eine Millionen- 
zahl, die auch in der Sowjetzone und 
in Berlin nicht mehr Wurzel ſchlagen 
konnten, oder ihren langjährigen Auf- 
enthaltsort vertaufchen mußten. Es 
iſt darum ſchon berechtigt, von der 
größten Wanderbewegung zu Tbre- 
hen, die die Geſchichte Fennt. 

„0.0. 
Lettland. — Nachdem man die fatho- 
liche Kirche im Baltifum durch Ver- 
ichleppung der meijten Priejter nad) 
Sibirien und durch Schließung vieler 
Sotteshäufer unterdrüdt hat, greift 
man jeßt zu neuen Maßnahmen, um 
den Einfluß der Kirche zu breden. 
Die Kirchenbeſucher in Riga müſſen 
jedesmal, wenn ſie das Gotteshaus 
beſuchen, 7 Rubel Vergnügungs- 
ſteuer entrichten. Außerden haben 
die Kommuniſten angeordnet, daß 
keinerlei religiöſe Schriften oder Ge— 
betbücher herausgegeben werden dür · 
fen. Lehrer und Beamte, die in der 
Kirche geſehen werden, werden friſt 
los entlaſſen. 

u... 
Pakiſtan. — Sechs deutiche Firmen 
werden an-dem Bau eines Kraft- 
werkes an dem Fluß Rawi (Pakiſtan) 
durch Lieferung von Maſchinen im 
Werte von rund 1,5 Mil. DM be- 
teiligt fein. 





Indien. — Bon den 400 Mill, Ein, 
wohnern der Länder Indien und Pa- 
fijtan befennen ſich nad jüngiten Be- 
richten etwa 10 Mill. zum Chriften. 
tum, von denen die Hälfte protejtan- 
tiſchen Kirchen angehört. Es gibt 
zur Zeit noch 15 deutſche Miſſionen 
in Indien und Pakiſtan. 


Iſrael. — Die iſraelitiſche Regierung 
ſchlägt in einer Denkſchrift an den 
Treuhandihaftsrat der UND vor, 
in Serufalem eine internationale Be- 
hörde unter der Zeitung der Berein- 
ten Nationen zu errichten, deren Ve- 
fugniffe fi auf die Heiligen Stätten 
beihränfen. Einer SInternationali- 
jierung ganz Serufalems werde fi 
Ifrael nach wie vor twiderjegen. 
em 
Portugal. — Die evangeliihe Chri- 
itenheit in Portugal zählt nad; den 
legten Mitteilungen insgefammt 
5000 Köpfe. Wie gleichzeitig ber- 
lautet, madjt jid) in Bortugal in zu · 
nehmendem Maße eine aufgejchloffe- 
ne Saltung dem Protejtantismus ge- 
genüber bemerkbar. 
“00. 
Tſchechoſlowakei. — Nach einer Mit- 
teilung wird die amerikaniſche Care» 
Silfsorganijation ihre Tätigkeit in 
der Tſchechoſlowakei am 31. Juli 
d. 3. einitellen. 

— „Im Namen der Regierung der 
Deutſchen Demofratiihen Republik 
kann ich jagen, daß wir die Musiwei- 
jung der Deutihen aus den Sude- 
tengebieten als eine endgültige und 
gerechte Löſung anſehen und die 
DderMeige-Linie mit Polen als eine 
Grenze des Friedens“. Dieſe Worte 
richtete der Staatsjekretär im Außen- 
miniiterium der Somjetzonenrepu- 
biit, Anton Ackmann, anläßlich ei- 
ner Breffefonferenz in Prag an die 
anweſenden ausländifhen Sourna- 
liſten 
Bulgarien. — Die Ruſſifizierung hat 
Ausmaße angenommen, die ſchon 
für jedermann abſtoßend find. So- 
lange es nur um Pläße und Straßen 
ging, die bolſchewiſtiſch umgetauft 
wurden, war es noch zu ertragen. 
Nun hat man aber felbit das weltbe- 
rühmte und geliebte Varna — „die 
Königin de3 Schwarzen Meeres" 
— in Stalingrad umbenannt. Aud 
den ehrwiürdigen Namen der höd)- 
ſten Rila-Spige — „Muß-Allah“ 
(Spike der Götter) — hat man dur 
„Stalinjpige” erjegt, vielleicht um 
dem Volke eine Gottähnlichkeit Sta- 
ling zu juggieren. 

eo. 


Brafilien. — Vier der evangeliichen 
Kirchen deutſcher Herkunft in DBra- 
jilien, die ſich Fürzlich zu einer Föde · 
ration zuſammengeſchloſſen hatten, 
traten in Sao Leopoldo zu ihrer kon · 
jtituierenden Tagung zufammen, der 
auch Kirdhenpräfident Niemöller bei- 
wohnte. Zum Präjes de3 Kirchen- 
bundes, dem über 400,000 Mitglie- 
der angehören, wurde Dr, Hermann 


Dohms gewählt, der die glaubens 


brüderlihe Verbundenheit der deut- 
ſchen Mutterfirhe zum Ausdruck 
brachte. * 

Frankreich. — Während Frankreich 
wichtige Verhandlungen über den 
Schuman-Plan und Indochina führ- 
te, verfagte am 24. uni die Natio- 
nalverjammlung dem Premier Ge- 
orges Bidault und feinem Kabinett 
ein Vertrauenspotum und erzwang 
jeinen Rücktritt. 

Die Regierung war gegen eine 
Sehaltserhöhung ihrer Beamten und 
Angeitellten und wurde mit 325 ge- 
gen 230 Stimmen geichlagen. 

— Nach dem Sturz des Kabinetts 
wurde die Konferenz über den Schu- 
man⸗Plan vertagt, damit die Dele- 
gationen heimfahren und ihre Regie 
rungen fonjultieren können. Sie joll- 
ten am am 3, Juli wieder in Paris 
eintreffen. 

— Die franzöftiche Regierung hat 
beichloffen, die nächſte Pariſer Welt- 
ausftellung auf das Jahr 1955 an- 
zuſetzen. 


